
Zur Kirchengeschichte der Grafschaft Rietbers.
Mittelalter, Reformation und Gegenreformation

Von TAanz askamp, Wiedenbrück

Mittelalter

Das nNnapp 1er Quadratmeilen große Gebiet der Grafschafit 1et-
berg‘!) gehörte ın selner irchlichen rühe, se1t dem Ausgang des

Jahrhunderts“), überwiegend AT umfassenden bischöflich-osna-
brückischen Oberemspfarreı Wiedenbrück®); die Südspitze (Bauer-
chaften Mastholte un! oese) aber War der bischöflich-münster1-
schen Pfarrei Wadersloh*), die Nordostecke (Bauerschaften en
und Liemke) der bischöflich-paderbornischen Pfarreı Oerlinghau-
sen®) zugefügt.

Wohl schon 1MmM Jahrhundert®) wurde jedoch ungefähr inm1t-
ten des Pfarreı Wiedenbrücker Anteils, un ZW ar Qaut dem auer-
schaftshauptho{i der Rıtter VO.:  ; Varensell‘), e1inNne eUe iırche CI -

baut®) un! ihr dieser bisher Wiedenbrücker Raum als „Pfarreı Neuen-

nNnion Friedrich Üüsching, Erdbeschreibung (7 Aufl.) N: amburg 1799,
461/464; Karl Phiılipp Schwertener, eıtrage Z  —— VerfassungSs-, 1irt-

scha{fts- un! Rechtsgeschi  te der Grafschafit letber. der Teıl
ist verschollen), gedruckt Jleiber 193  J, WOTauUs Joseph Rosenkranz,
eıtrage Ges des Landes 1etber, un:! seiner rafen West-
alısche Zeitschrifit (1853) 92/196 un!: 15 (18354) 261/294 seine wenig
verl3a.  en reformationsgeschi  lichen aten entilenn hnat
Albert auck, Kirchengeschichte Deuts  ands IL 71/424
Osnabrücker Urkundenbuch Jortian OUB.) I1IL 201
T1edrı Helmert, Wadersloh I! VWunster 1963; Staatsar:  1V Munster,
Münsterisches Landesar:  1V C, Nr (Verhoöre)
Staatsarchiv Munster, TKunden Gra{ischafit 1etDer. jortian UE} VO.

Januar 1462 (vergl 1DP1S! egesten VO' Maı 1549, VOIX

ovember 1345 (verg]l. 1ppIs egesten VO. Dezember 14567
(verg]l. (QU:  w 601), VO DE Julı 1434
Anhalt ZU. Datierung das sich TU Margareten-Patrocinium (vergl
Heinrich Samson, Die eıllıgen als Circhenpatrone, aderborn 1892, s
292) un die fur 1083 QUB 201) als auch nıcht mehr Sganz junge Grun-
dung bezeugte weltere Wiedenbrucker Tochterkirche
Johannes Rıchter, Das Rittergeschlech VO  - Varensell Gütersloher He1l-
mat 1ın Wort un! 3C (1932) 61
er die Bauerschafit Varensell spater hne einen Hoftf des Namens
„Meier Varense
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kirchen“ angeschlossen?), abgesehen VOoNn der Bauerschafit o  e die
1M Wiedenbrücker Pfarrverband ver  1e  ) Als weiliteres Kirchspiel
jener an wurde 17 13 Jahrhundert nächst der Territorialglie-
derung‘*!) un! der Stadtgründung”*) die Pfarreı jetberg gestaltet?®),
ihr Gebiet VO Neuenkirchen abgesondert. Doch eien diese
belden Pfarreien, namlıch die andpfarrei euenkirchen mit den
Bauerschaften Ven”), Bornholte*®), Varensell*®), Oesterwiehe?”),
Westerwiehe?®), Druffel?*?) un die reine Stadtpfarrei jetberg,
bıis ZU Zieltalter der Reformation die einzıgen Kirchspiele innerhal
der Gra{ischaft Was 1er Neuenkir:  en und letberg nicht e1N-
begriffen WAar, zanlte 9a 1S0O nach wıe VOL den landiremden arr-
kirchen W adersloh*®), Oerlinghausen“*), i1edenbrück*?).

Allerdings bestanden 1n den Fernräumen der Gra{fschaf{ft, 1 Su-
den un! 1 Norden, noch ZW el Nebenkirchen aus jüngeren agen,
nämlich eine Antonius-Einsiedler-Kapelle 1n der Bauerschait Mast-
0  ©: hart an der laubholzbestandenen (Gjemeinen Mark, die
sich VO  > Wadersloh 1M Münsterschen bis Delbrück 1M ader-

Festschrift „Neuenkirchen“, Munster 1960; TU Pfarrer 1135 Constan-
LNUS 1n 1genkercke Mösers am er } Berlın 1343, 96),
1256 Joanne, sacerdote ın Nova Ecclesia (West£ 114 591 ; dagegen
CQU.  w L 150 lückenha{t); weltiere e1 bel Florenz Karl Joseph Harse-
winkel, Tdo SsSerl1es clericorum Wiedenbrugensium (1793), gedruckt
Münster 1933, 36/141 otfa bene: es L1 (1215) ist keines-
wegs auf dieses Neuenkırchen beziehen, sondern autf 1ne NEUE Kirche
1mM Raum erden-Kappenberg; mi1t der Inventare KT Warendorf, 1908,

HDD (Nr fur 1261 erwähnten NOVa eccles1a 1S% A  S Neue Dom
Münster gemeıint.

10) betreffend Hof des Meiers USW., dazu 28 9 340
11) es VIl 464 Teilung VO eptember 1237 zwischen Gottiried

Von Arnsberg un!: OnNrad VO  5 letiber (T 1279, vermäa m1T Oda ZU  H—

1ppe,
12) Ebda. 111 13383 (1289) Richter, Bürgermeister und Rat, .letberg, An{ifaäange

Sschon OU WE 160 Dezeugt.
18) TUu Pfarrer 1269 Heinrich (QOUB F 404); dieser chon 1270 1n Falken-

agen (Westf. ıhm (ebda HX 985) 1n ietberg eın ermann
gefolgt.

14) Bıelefelder 396 ber 1550 betreiffen: „ad curlam dictam erlo
in parochla Nygenkerken Rethber.  e, OsnaburgensIis dyocesis,
ascendentes‘“; auch VO Junı 137/0, VO: DL 1453

15) VO eptember 1346
16) VO eptember 1302.
17) VO: DL 1403
18) Vom 11 Dezember 15392
19) VO März 1452; g10Dt auch noch weitere urkundliche Zeugnisse

Anm DIiSs
20) Anm.
21) Anm.
22) Anm
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bornschen erstre'  9} se1t 1431 m1T einer Meßstiftung bedacht, die
der Pfifarrer VO.  y Waderslch vertretien a  S  9 SOWI1Ee eine 151972
VO  - den Landleuten der Bauerschaft erl errichtete Annenka-
S  e  9 VO  - einNner ohl glel  zelt1 geschaffenen Annenvikarie
Neuenkirchen*“®) betreut, nachher VO Neuenkirchener Pfarrer be-
dient“‘).

Die Stadtpfjarrei zetberg mittlerweile noch mehr aufzu-
welsen: Aaus den nfängen der gräflichen Landeshoheit eine all-
mählich gut ausgestattete Schloßvikarie“®), der ral Konrad 1464
einen Kapellenneubau mi1t Marıen- und Johannıisaltar widmete*?),
WOZU Tal Johannes 1433 noch einen tonius-Einsiedler-Altar®®
beisteuerte, der spater auch ZU esonderen Verehrung der hl
Anna*®?) und des h1 eorg* bestimmt wurde®°®); der arr-
irche se1t dem Jahrhundert eine Heiligkreuz- und Annen-

Kranz askamp, Das Antonius-Einsiedler-Patrocinium der oberen
EımMms Westfalen (1960), 167

24) Helmert, adersloh, (Urkunde)
25) Festschri{ft „Verl“, Münster 1961 ; (Sammlerauswe1ls) VO: Juniıi 1512;

über das zeitgemäße Patrocinium ver TN:! Schaumkell, Der ultus der
hl Anna Ausgange des Mittelalters, re1Dur. 18393, U besonderen
HForm der eilıgen 1ppe (auch 1n Luthers ischreden V, 1919, 443 Nr

verg: Max Förster, Die Legende VO: Trinubium der Anna: est-
schrift fur Johanne's 00DS, Heidelberg 1925, 05/130.

26 —” Als einziger ikar ist Johanne's Levoldi (T 1532; ver Hranz askammp,
Die Kalands-Bruderschaft Wiedenbrück IL, Uunster 1957, un!

3l) bezeugt
27) VO Februar 158 99 vlıie das geistliche en S[unte] Annen

belangt, obwoll dasselb neben angerel  er ar obgedachter Jost Wetter
auch untergehabt und epraucht.“
Schon 1256 (OUB L11 160) Ta  er Hauskaplan onrad bezeugt; Laurenz
Niehus, Die päpstliche Ämterbesetzung 1mM 1SLUmM snabru 1940,

prı 13  X diese chloßvıkarie T1edr! VO:  - en dieser ist
nach Inventaren KT Warendorft, unster 1908, Nr. 1M Te 1365
Propst childesche, nach 15 Nr. 1 TE 1371 dazu Domherr ın
unster), dafuüur tauschwelse die gut nNndiertie Pfarrstelle Stromberg

Gottschalk VO  - en dieser nach noch 1365 ın Stromberg)
—— VO unı 1464 (Bestätigung), Jul 1464 (Kapellenweihe), He-

bruar 1466, Aprıl 1472 (zweımal), Vovember 1479 (Dotationen): TUu.
Altarısten Heinrich achme1lsier aus Wiedenbruück (1464; verg. Anm. 47),
Antonius aus rnNnNsber. (1472/'  M  {  9 ezeu

30) Gandulf orte, Antonius der Einsiedler 1n Kulft, uns un TAauU!l  um
estfalens, Werl 1952

31) Anm.
32) Franz GOrres, Rıtter ST Georg ın Ges  1'  . Legende und uns Ze1it-

schrift für wissenschaftliche historısche heologie 30 (1887), 54/70
33) VO: eptember 1483, 21 Januar 1434, Februar 1517 (zweimal)

Junı 1517, Juli I1 erster arı Johannes nachher
(1517) Gerhard Niedieck
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Vvikarie®*) und se1t 1459 eine Y Grafen Konrad gestiftete Marıiıen-,
Georgs- und Christophorusvikarie®°), die mi1t Dienst der adt-
schule verknüpit war®®),

Auch VOILl diesem Drum un Dran ist 1 eformationszeitalter
gelegentlich noch die KRede, VO den zwel Stadt-Rietberger Vikarien

ausdrücklich mehr aqals VO  _ den abgelegenen apellen
Masthaolte und Verl, obwohl diese damals 1MmM Belang un Rang
merklich uifrückten näamlıch el! Pfarrkir  en geworden Sind, wäh-
rend die Vikarien allesam hinsichtlich ihrer Bedeutung abglıtten.

Unbeschadet seliner wWwOoNNeNen Selbständigkeit verlor Neuen-
kırchen aber nicht jede Verbindung mi1t der Mutterkirche ieden-
brück, elangte vielmehr inzwischen einem rechtlichen
Einvernehmen. Vom Osnabrücker Bischotf aldewin®”) wurde

Maı 1259 die Wiedenbrücker Aegidienkirche mi1t einem Kollegiat-
stift begabt®®) un diesem die Margaretenkirche VO  - Neuenkirchen
eicherweise affiliiert®?) w1e die Pfarrstelle Wiedenbrück un
die anderen nach und nach VO  b Wiedenbrück abgesonderten reinen
Pfarrkirchen 1 Reckenberger und Rhedaer Hoheitsbereich**); deren
Pfarrer wurden fortan VO Wiedenbrücker dem snabrücker
Bischof präsentiert un VO ihm ernannt*!), schuldeten auch dem

einen Jahr für Jahr Weihnachten un Ostern älligen
34) taatarchiv unster, en Graifischaft jietberg öl1, 2  ' BI 114;

wurde 1587 als pendium vergeben, do  B 1654 als Johannisvikarie
erneuert.

35) VO Januar 1452, Marz 1452, Januar 1519, Juli 1977
Vıkare 1452 Bernhard Zve zuglej Schloßkaplan), bis 518/19 Heinrich
Vering (vergl Anm 48), 519/77 Johannes VO une, dann als Stipendium
vergeben, do:  } 1654 als Katharınenvikarie erneuert.

86) er die nhaber auch „Schulmeister“ genannt; damals wohl die einzigen
Or  en Lehrer, TST. 1701 eın „Deuts  er Lehrer“ (Eberhard Thiemann)
neben dem chulviıkar bezeugt

37) snabrücker Mitteilungen (1898), 232/236; gest 13 Februar 1264
OU  w 147 214; über die NÄ:  en Stiftungen adbergen Quaken-
TUCH un! Drebber (1281) ver. ebda I1 342, 348 und 111 251
SOWI1E

3')) ext „cContulimus“, nicht „INCOTDOrAaVIMUS“; 1Ur die Wiedenbrücker 1rch-
en Gebäude wurden inkorporilert, während Samı1ilı Pfarrstellen inr
eıgenes Vermögen behielten un als selbständige beneficia vergeben
wurden, Wenn auch gelegentlich (immer die Pfarrstellen ” Wiedenhrück
und s V1t) 1n Personalunion mit einem Kanonikat der einer Vikarıe

Wiedenbrücker
40) OU  w I11 214 „Sdane, qula, qui1 altarıi deservift, Cu: altarı meri1iftfo

partfiıclparIi, 1n Subs1dium fratrum 1N1bDi Deo mMılıtantıum ecclesiam 1den-
brugge CU OmMnNnNıbus e]jusdem pertinentlis et, capellam Sanctl Viti, Re-
the, uterslo, Nygenkerirken, Langenberge ecclesias CL [SU1S|]| Dproventl-
Dus pie contulımus.“

41) Beispiele Staatsarchiv Münster, Tkunden un en Stuift Wiedenbrück

25



Rekognitionszins*?). Im auie des ahrhunderts wurde Neu-
enkirchen ebenso w1e Wiedenbrück für vermehrten aumbedarf
eın Gotteshaus erbaut, desgleichen dort W1e 1er der en
des Jahrhunderts für eiNe noch ständig gewachsene Ge-
meinde die Irühgotische iırche spatgotisch erweitert“*).

Beli derartigen gut dotierten, aber sta  ernen Pfarrstellen
bahnte sıch jedoch 1m spateren Mittelalter der Brauch .  ‘9 die (7e—-

teılen, besser: einen nıcht amtiıerenden Dastor
und ihm die Finsetzung eINeEes amtıerenden WVceCUTAatus

überlassen. Der einNne ezog S  9 ohne irgendwie geistliche Ver-
pflichtung Piarrort, die Naturalabgaben (missaticum,) der e1Nn-
gepfarrten Ööfe un den wesentlichen e11 der Jahrespacht Aaus
den Pfarrgrundstücken, während der andere mi1t dem farrhaus
und Pfarrgarten, eLIWAaS erlan: un Wiese SOW1Ee der Silbergeld-

(offertorium) den „ Vierhochzeiten“ (hohen Westtagen
eihnachten, Ostern, Pfingsten, Marıae iımmelfahrt), den Stolge-
bühren (Jura stolae) f{ür Tau{fien, Osterbeichten un Beerdigungen**)
nebst einigen Trinkgeldern (COoNgTudG) sich egnügen mußte

Schon seit dem 4. Jahrhundert ist dieser nfug gleichfalls für
Neuenkirchen bezeugt SO nutzte der rıtterbürtige Heıinrich Topp
aus Bielefeld bis Anfang 1547, Naturlı' VO Wiedenbrücker
zugelassen, gls DASTOT die Neuenkirchener GefTfälle,
sSeın kanonistisches Studium 1ın Montpellier bestreiten un da-
neben SE1INEe Angehörigen unterstützen®). Der prı 1441
für Neuenkirchen ernanntie Wiedenbrücker Stiftsherr Goswiıin en-

42) OU  w 305 (1291), 1ın VO: ona Maı 16  ® (vergl Anm J03) für
Neuenkirchen wiederholt

48) Bau- und unstdenkmäler des TEe1Ses Wiedenbrück, unster 1901, 4] er
un Tafeln 21

44) DIıie Ehe wurde IST 1563 "Trient einem „Sakrament“ erklärt un die
gebührenpflichtige Eheschließung Z einer iortan 1Ur kırc  ıchen An-
gelegenheit. Vorher Eheschließung auch VO  — weltlıchen rTkundsbeamten
ern, Notaren USW.) un: Zeugen, wıe die Herzebrocker hor-
schwester un Klostersekretärin Anna ode (T Januar 1533
betreifend achprüfung der Vetternehen unter den Herzebrocker Horigen
(StTA Munster, HOT, 3 9 ekunde „1Ltem somi1ge SyntT dussen
verbodden Ledden Vetiternehen hne papstlichen 1spens togelaten
unde tosamengegeven de Echtesschopp dorch den Greven Conradum
emeın das Rhedaer landesherrliche Gericht] en uns unde ULNsSse echt
emenın‘' Herzebrocker Archidiakonalgericht].“

45) Niehus, Ämterbesetzung, 146 Nr 121, gewl. dieses leistungsfähige
euenkirchen gemeint, zum al die OPDS der oOberen Ems auch welilich
belehnt, überdies mehrseitig stiftsverwandt I, der Neuenkirchener
Pfarrer Del rundung des Wiedenbrücker Kalands (1343) verm ıß wird,
Heinrich Topp, se1it 1343 snabrücker Dom bepfründet, später (vergl.Bielefelder 309a 3921 auch Wıedenbrücker Stiftsprops geworden 1S%.
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dorp genannt Molnering*®) War gewiß wieder eın olcher nicht
Pfarrorte wohnender und amtierender Geistlicher, u 1457 der Wilie-
enbrücker Stiftsherr Heılinrıch Hachmeister*”’), se1t dem Novem-
ber 1503 der Münsterische Generalvıkar Heinrich Vering*“®), annn der
Soester Stiitsherr Johannes oeseke*?). Nach Roesekes Tode (1550)
kasslerte dessen Vicecurat die Geiälle des Gnadenjahres (annus
gratiae un!: machte sich davon. So wurde der Osnabrücker 1C12.
Johannes Missing®°) SE1INES nNntielles Roesekes Nachlaß (exuvlae)
beraubt; enn das „Gnadenjahr” ware der einziıge 1 snabrücker
prengel aßbare Einkommens- und Vermögensverblei des auswarts
verstorbenen nominellen Neuenkirchener Pfarrers SECEWECSEN. Missing
kennzeıiıchnete den Vicecuraten als „gemeinen Schurken“ propha-
1US rybaldus), konnte ZWarLr vorerst wenig unternehmen, da der 1@et-
berger Tal tto diese Eigenmächtigkeit sollte gebilligt a  en
wußhte sich aber doch helfen der olgende Neuenkirchener Pfar-
rer Jodocus Jost) Wetter hatte m1T 10 rheinischen Gulden den AÄUus-
fall samit ebunren wettzumachen®*). Daß der Rietberger ral diesen
sonderbaren Regreß passieren 1e Vielleicht NUL, weil ihm der
Ernennung Weftters, SEe1NeEeS erwandten, ausnehmend gelegen WAar.

Die Wetters”®) stammten VO Wetterschen auptho: in Kirchspiel
Buer bel S  e  9 S1e SINd Ende des 15 ahrhunderts 1M
Stadt-Osnabrücker andwer. bezeugt®°) und rückten 1er durch ihre
Verbindung m1t dem Rietberger Taiennause gesellschaftlich schnell

Der snabrücker Kupferschmied Heinrich Wetter heiratetie
nämlich eine Giesebert VO jetberg AaUuS der natürlichen Nachkom-

46) Wiedenbrücker rkunde (1443); Harsewrinkel, TdoOo series,
un 136

47) Anm. 29; Westfalen (1960) EL, snabrücker Mitteilungen (1897)
entrichtet die fur Neuenkirchen angesetizte Türkensteuer; War auch

pastor Verus VO  - StT. Vift, dazu durch Herzebrocker Urkunden VO. Ho-
Druar 1469 un! Julı 1471 als „Her inrık Hachmester, en Hoes-
winkel“ ausgewlesen.

48) U auch Anm 3 9 Harsewinkel, Trdo serles, 136.
49) Zufallszeugnis Anm. 5 'g Del Harsewinkel icht vermerkt, auch s 0es

nıcht bekannt
50) snabruücker Mitteilungen (1956), War 517/33 1iclal, Se1t 1517

auch Domvikar, nachher Stiftsdechan Wildeshausen
51) Wenn ]Ja, do:  B wohl NuUur, weiıl Roeseke seinem Vicecuraten noch etwas

chuldig WarLl.

52) ilhelm Bernming, Das Bıstum SNAaDru: VOor Einführun der Reforma-
t10N, 1940, TT

53) Personalıen weitgehend dem snabrücker (Jetzt Wolfenbütteler) 1V-
inspektor Christoph 1lczeak verdanken.

54) 1PPIS: egesien 1750 (1411) und 3002 (1512)
55) snabruücker Geschichtsauellen I 1927, 121 1482 Bäckermeister Her-

INann VO.  - Weftter; 1202 1487 Bäckermeister ilke VO.  5 Wetter.
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mens ral Konrads V 56) un eiıtete eine halbadelige ZiU-
un e1in. Die auf diese Weise vornehm gewordenen etters suchten
1ın stadtüblı  em Mißverständnis ihren Namen AUS „ Wetter (ze-
wiıtter  66 erklären, w1ıe ihr fortan ge  rtes appen?‘) klar dartut.
Vielleicht geht auch ihre demnächstige orlebe für den Tauinamen
„JOSt“” aut diese Ausdeutung zurück°>); enn der hl Jodocus wurde
als chutzpatron 1ın Gewittersnot verehrt®®).

Heinrich Weftter ZzZW el ne, Jost un:! T1edr]: Der eiINe
wurde nach Se1INer Ausbildung 1n der heimischen omschule®*) 111S-
err Wiedenbrück®*) un 1530 VO  o Stifts Gnaden noch zusätzlich
als pastfor erus Neuenkirchen versorgt®*). Der andere wurde
Kaufimann, 1eierte dem KRietberger Graien tto anla. seiner
ermählung mıiıft atharına Pfalzgräfin be1l eın (1540) mancherlei
Hausbedar{®®), wurde na dessen unverhoiftem Lebensende*®*) durch
Kaiser arl 21 Teuhänder Se1INESs Vermögens beste. $ spielte
auch als snabrücker atsnerr eiINe eachtlich O:  © un! konnte

56) Staatsar:  1V SNabrTu! Rep 150 Nr 19 Zeugenverhör 558/59
ın Trbschafiftssache des mi1t rmgartı vO  S zıetberg verheiratet ewesenen
snabrücker Burgers Augustin Stiuvermann.

57) Leuchterstiftung des xLODer 163 verstorbenen Bielefelder Arztes
Jost TrisiLian Weftter Aaus SNAaDTU: in der Bielefelder Nikolaikir  e
ver. F'ranz askamp, Inschriften der Bielefeld, Wiedenbrüc! 1940,

f $ auch Ravensberger Jahresbericht 51 (1937), 130 Nr. 290 Seine
1LWwe Anna Brunger VO  ' der Oberen Straße (29), nachher mi1t Anwalt
Dr Gottschalk Tilhen Aaus em. (Matrıkel Rostock I 104 118 133)
vermählt, hat wel äahnliche euchter für die Bielefelder Marıenkirch:
gestliftet. Zur eschaffung der benötigten Kerzen dort und nıer Ver-
ma Anna Elıisabeth e, dıe se1it 1654 verwıitwete Ehefrau Tilhens,

Februar 1662 die Zinsen VO  - gesiifteten Talern, Dezember
1680 1E  e geordnet

58) In Generatuonen wıederholt
59) JOost. Trier, Der nl Jodokus, Breslau 1924, ©  9 allerdings auch

Schutzheiliger des Bäckerhandwerks.
60) Juhlius ager, Die ola Carolina snabrugensis, 1904; nicht Universi:täts-

bildung vermuten, obwohl se1t 1259 (vergl OU  w 111 217) den Osna-
brücker Klerikern egelegt.

61) Harsewinkel, Tdo serl1es, 5 9 ohl 1rrıg bel eiIm Butterweck,
Ges der lppischen Landeskirche, Schötmar 1926, 3B, auch dieser
altere Jost Wetter als Vicecurat Qerlinghausen erachtet.

62) Anm.
63) VO. ugust 1550 chuldschein über 15 Taler)
64) Anm 100
65) VO Junı 1556; neben ernhar: VONn OQer
68) snabrücker eschichtsqaquellen F 2924 (1532) un (1553)
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sich el einmal zugunsten des angefochtenen Gra{fschaft-
Rietberger Münzrechts®”) verwenden*®®),.

Reformation
In den frühen Jahren dieses Neuenkirchener Pfarrers Jost etter

egann ın der Graischafit jetberg die eformation. S1ie wurde Ure
die aus allerhand Spannungen erwachsene, ın den ena'  arten Hoch-
stiften Munster un aderborn nicht minder qals 1n den angrenzenden
weltlichen Grais  aiten lppe un Ravensberg emporgekommene
Zeitstromung nahegelegt; die verwandten Tecklenburger e  a
hatten schon 1527 teilweise ZU Luthertum sich ekannt‘*)
ber fÜr das Rietberger Traienhaus eNnts  1e' eiNe esondere A
hängigkeit. Seit 1456 Walr die Gra{ischafit letber essisches
8  en Es bleibe reilich dahingestellt, ob wıirklıch der hessische
andgra: Philipp schon 1532 den Rietberger Grafensohn tto
{Uür das uthertum hat’®). Kın Abrücken KRietbergs
VO  5 der mittelalterl.  en iırche 1äßt sich allerdings ein1ıge TEe
späater zweilıtfelsirel verspuren: 20 unı 1537 wird die Gsraien-
tochter Irmgard seltens der Rhedaer Verwandten aus dem benedik-
tinıschen Novızlat Herzebrock a  e  (0) un ZU Vreden gelei1-
tet“®), S1e relC| eın Menschenalter spater (wie auch Mete-

67) ZUur Sache verg. ılhelm USE, ünzges  ichte der Gra{ischafit 1etDer
DISS, Munstier 1913,

88) VOIN eptember 1568
69) TaTt OS HY Schwester Irmgard (T War mi1% raf TIO VO:  5 Teck-

enburg (T verma. €1 eerdl ın der Rhedaer Gruftkapelle
Z hl 1ut darüber Herzebrocker Tkunde VO Dezember

Chorraum der jeizıgen RNhedaer Stadtkirche ver  1e
70 —s Datiert durch Johannes Pollius, Carmina, arburg 1539, R1 2a „Annus

abhinc dAduodeCiImMuUs est, generosissime 9 UQuUuO tuis auspicl1ls et VOCa-
LONEe 1n ditione tua evangelizandı ministerium suscepl”; auch iın der hand-
schr1ı  ıchen Überlieferung der ecklenburger Kirchenordnung VO  - 1543
(vergl TNSsS Friedländer, Die Kirchenordnun der Gra{ischafit Tecklen-
burg, Münster 1870, 16) „Anno 1527 ist Te  enburgh und die Yalii-
schap evangelisch worden“, azu Johannes Richter, onrad VO "Tecklen-
burg Westfiälis: Lebensbilder (1932), 75/194

ral VO Maı 1456 an  Tra Ludwig VO.  - Hessen belehnt Tatli ONra
VO  5 letberg mit (0) Stadt und leLber:  9 die ihm
Zahlung VO 600 heinischen Gulden ais en aufließ

72) So der Jesu1it Heılinrich UTCH er ihn elmut C  MD Archivum
historicum Societatis Jesu 47, 1955, 89/210 un!: West{falis: Zelitschrıft
105, 1955, nnales SeEeu primae orıgınes provinclae NOsSIrae
enı Inferioris ademische Biıblıothek aderborn, Mser. 1 158
(Ifür 1532) „Otfto, qula cliens Hassı, facile illius auctoritate et potentia
induci aSSus TOTO COM1TtfaAaiu DPrISCa abolere cCoep1

73) Matthias Beckers Herzebrocker losterchronik andschri{ft des Pfarr-
archivs; Ver. Osnabrücker Mitteilungen 64, 1950, 03/109), 153

2Q



len) aqals Äbhtistin bezeugt 186° ber dieser Platzwechs lag u
bereits 1M Zuge e1INes größeren eschehens urch den 'T’od ral
Ottos i (1539) war die Lehnsfifrage IUr letberg akut geworden.
tto hatte ZwWwel rıvalısıerende ne hinterlassen”®), den bereıts —
wachsenen tto AaUus der Ehe mi1t Anna VOonNn Sayn-Wiıttgenstein und
den noch minder]Jährigen Johannes aus der Ehe mıi1t Anna VO  ;

Esens, Stedesdorf un ittmund”®). tto erstrebte die VO Erb-
olge ın der Gra{ischaft Der hessische andgra: aber elehntie
2 Maı In& el! albbrüder gleichem Recht‘‘) Kinige ochen
später meldet tto dem Landgrafen Se1INeEe Entscheidung zugunsten
der Reformation”®).

1eweılt Besprechungen un Vereinbarungen ın diesem Sınne
vVOTAUSGEGUANGEN 1äßt sıch quellenmäßig nıcht ersehen. Doch
wurde spater (1607) VO  a essischer ebenso w1ıe VO  ; rietbergischer
Seite, 1er gemä der Erinnerung lterer eute, rklärt, die 16f-
berger Reformation gehe auft den andgrafen Philipp zurück, sSel
VO Landgrafen Philipp bewirkt”®). Umgekehrt Ie aul der
Hand, daß eiINe der KRelig1ions- un Kirchenpoliti 111pps VO  D
Hessen wldersprechende Haltung des Grafen tto damals die Be-
lehnung ahnlich würde erschwert aben, wıe Beginn des IT Jahr-
Uunderts das tridentinische 1NSs  wenken des Rietberger (s‚rafen-
hauses eine hessische Belehnung nıcht 1U hingehalten, sondern
überhaupt vereıtelt nat°): Wie sehr raf tto UrTrC! Se1lın Jawort
ZUT Reformation dem hess1ischen Landgrafen sıch empfIohlen hat,

dessen Zuspruch; daß gegenüber dem wetteifernden alb-
bruder sich gunstig herausstellen wollte, dürfte nıcht zweifelhaft Se1IN.

74) ilhelm ernar Schwarz, Dıe en der Vis1ltatlıon, unster 1913, Ein-
leitung (T und ext S 14/21  { 25) über ihren Erkenntlich-
keiıtsbesuch Herzebrock (1575) vergl losterchronik 194

75) ermann Hamelmann, Dera enealog1ico historica, herausg VO  - 1TNS
asımır WasserTbach, em. 1011 409; „de haereditate Controversla“;
auch Staatsar  IN Marburg, kte Rietberg 3 $ Bl 290 uSkun alterer
Burger letber (1607) „Hernacher, nach des Vatters o selen
die Oöhne, Ta TItO unn! Ta Johann ZU| Rıittbergk, der eılun;
halben streitig worden“.

76) Tan Baron reytia vO  3 Lorınghoven, Europäische tammtafeln L
(2. Marburg 1958, Tafeln 67 und {(1% 0  an Leesch, Die Graifen
VO letber aQaus den ausern rnsberg un stiriesla: Westfaäalıs
Zeitschrift T1 (1963), 283/376.

77) nach Ächtung 111DPps (wegen Teilnahme chmalkaldischen
rleg) durch Kaı:ıser Karl kassiert, doch Juni 15438 gleicherweise
el er belehnt.

78) Anm. 81
70) aatsarchiv Marburg, Akte letberg 3 9 Bl 197 b und 215 b und 229
80) Schwertener, eiträge, 19
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Am „Damstag nach Jacobi“ des Jahres 15517 das War JUul,
schrieb andgra Philipp vDO  - Hessen Aaus Kassel ral tto VO

Rietberg®*): „Unsernn gunstigen Grus UVOTrL, wolgebornner 1e
Neve**) un Getrewer! wer chreibenn, unsern Stathalter un
Vicecantzler, Rethen un lieben Getrewen igmunden VO  . Boyne-
burg®) un! Georgen Nuspickernn®* gethain, habenn WI1Lr VeTlr-
standenn und ertizil gehort, das Ihr das Evangelium un!
Wort Gottes ın Ewrer erscha predigen nnd ordenn assenn
wollenn Des gunstigen Erpietens, Euch derhalb eLWwas 1der-
wertiges entstehen oder zugeIiu werdenn wolt, das WI1TLr solchs
uNnsers besten Vermugens abschaffen und, Euch darbey hant-
aben, unNns nichts erwinden assenn wollen SOVOTr Ir Ewrem
rpleten nach uUuNSeIrs freuntlı  en lieben Vettern un!: Bruders, des
Churfursten Sachssenn etc.®), un uNnserIrer Ordnung*®®) hirın
nachkommen werdenn, wollenn 1LZ0 WI1Tr uNnSeTe Superintenden-
ten®‘) derhalb ın Ewere erscha Au ltperge schicken, die Ewre
Ordnung 1M evangelio besichtigen und, vonnoten, die bessern
un uf die Bahn pringen Das wolten WI1FTLr Euch gunstiglich nıt
pergen.“”

amı wird das Jahr ADl unverkennbar als Evnoche der 1E{
berger eformation ausgewlesen, wWwWwenn auch der amalige anı
der Entwicklung ohl bereits mehr wWar als reıiner Anfang. Des
Landgrafen edanken zielen do.  Q deutlich auft eine Gestaltung des
Grafschaft-Rietberger Kirchenwesens nach essischem uster, 1mM
inklang mi1t selner Kirchen- und Visiıtationsordnung VOIN 1537 und
deren mehr dem Stra  urger un Schweizer als dem kursächsi-

81) Staatsar:  1V Munster, Akten Gra{fschafit jetberg SE NT (Original;
Aufschrift „Dem wolgebornnen, unnNns Lieben Neven un Geirewen
Otto, Graven ZU itperge“, mpfängermerk 99  antgra Hessen wıl
bei dem angelıo schützen“, Spuren des roten Verschlußsiegels) Die
Beteiligung 111PpPs SOomLi1t aubßer €; do  z} die patere Riıetberger AÄAUus-
un über ein entsprechendes Einvernehmen bereits muıt dem 1535 VL -
storbenen aier (Staafsarchiv Marburg, kte letberg 3 7 RI 2929 nicht
1mM ınklang mi1t der tTatsa Klıetberger nNtiwI1icCklung

82) Auch hochadelig, ber NC (würde SONST „Vetter enann urs
BS) Franz UNGALACH Die hessischen Zentiralbehörden, Marburg 1930, Y

W3a  — 1536/43 tatthalter, gest ugust 1553 assel
bda 185 Aaus assel, Erfiurt studiert, se1t 19529 als Vıcekanzler
bezeugt, gest. Juli 1540 beim Religionsgespräch Hagenau

35) riedrichs des Weisen; dessen Kirchenordnung be1l 99008l Sehling, Die
evangelischen Kirchenordnungen de ahrhunderts I! Leipzig 1902,

1/28
86) Hessische ırchen- un Visltationsordnung VOon 1537; ver ammlung

Fürstl.-Hessischer andes-Ordnungen I, assel 1767, dazu e1InN-
rıch eppe, Kırchengeschichte beider Hessen I! Marburg 1876, 237/252.

87) Deren sechs vorgesehen, ber zunaäachst 1Ur vier ernannt
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schen Vorbild angepaßter Richtung®®). Es 1äßt sich darum gar
ohl denken, spreche 1Ur deshalb VO einem Einstweilen un!
einer noch möglı  en Entscheidung oder anders, seinem
eigenen orhaben alle irgendwie gangbar gebliebenen Wege en

halten
Der T1e 1äßt aber auch urchblicken, daß der Rietberger

Grafensohn seinen Schritt als mutıge Tat auszuspielen gesucht hat
Wie weıt el aut Schwierigkeiten VONN auswärts, eiwa vonselıiten
des Wiedenbrücker Stiits, oder 1 eigenen ande, besonders
des jüngeren al  TUuders un des bisherigen Rietberger Pfarrers,
verwıesen sSeın soll, ist nıcht ber ZUrTrC Alleinherrschafit

eiıner0S hat der betont mannhaftite Schritt nıcht geführt;
solchen Entwicklung eisteie die tatkräftige utter des jüngeren
al  TUders entschiedenen Widerstand So wurde auch 1 Ver-
gleich VO D Dezember 1541, durch Philıpp VO  g Hessen VeLr-

mittelt®?), die Alleinherrschait OS ausdrücklich abgelehnt und
das gemeinsame echt der einen Gra{ischait erneut anerkannt.

es weliterem Bemühen hessıische Kinwirkung 1mM
KRietberger Kiırchenwesen gekommen 1StT, 1äßt sıch nıcht ausmachen.
Von einem Zusammengehen mi1t einem essischen Superintendenten
ört INa.  ® jedoch erst 17 eginnenden 1 Jahrhundert, und da War

e1INn abseitiger NLa Vorerst bedeutete dlie Rietberger Ver-
bindung mi1t Lippstadt wahrscheinlich mehr als der hessische An-

Aus dem Lippstädter Predigerdienst wurde der füur die
Hauptpfarrel Neuenkirchen benötigte evangelische Geistliche be-
rufen, un! diesem War SeWwl. eın iırken nach der Wittenberger
Kirchenordnung selbstverständlich, w1e die Lippstädter eIOTr-
atoren 1ın unmittelbarer Fühlung mit Luther un elanchthon ihre
Richtung hatten®*). ıcht anders mag 5 be1 dem Riet-
berg angesetzten üchtigen Augustiner*®**) SeWweSeCN Se1N. Man darf
also, WwWenn auch für die Rietberger eformation eın 1rekier (ze-
dankenaustausch m1T Wittenberg nırgendwo erkennen 1S' do  Q

88) Grundlage der späteren hessischen andlung ZU Calvinismus.
89) ijetberger Urkunde
90) Einvernehmen des Rietberger Pfarrers Sartorıius mit, dem

Kasseler Superintendenten Gregor onie
91) Hamelmanns Westfalische eformationsgeschichte, herauszg VO:  S Klemens

LöJTtler, unster 1913, 26/348
92) Anm 145, 147
93) Uber Luthers TIe VO  5 Mitie Oktober 1519 Graf Konrads Tochter

Margareta vV»O  S zıetberg, sSe1t 1495 1Lwe Herzog rledrichs VO:  g Braun-
chweig-Lüneburg, ver: Krnst Ludwig Enders, Luthers riefwechsel E
Calw-Stuttgart 1837, 217 f7 auch Weimarer Lutherausgabe, Briefe 1:
1930, 537
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ohl bündig unterstellen, daß se1t 1537 Neuenkirchen und 1ın der
zugehörıgen Verler Annenkapelle, ebenso aber jetberg Luthers
„Deutsche Messe und OÖrdnung des Gottesdienstes“®?*) chlechthin
gültig WAar, während INa  - se1t der Liıpper eformation (1538) die
Bauersleute VO  ®} en un Liemke Oerlinghausen gemä der
Kirchenordnung des Johannes 'T1iemann und des drian Boxschot®®)
bedient hat. och 35 Te später euchtet 1ın der Gra{ischafit jetberg
das prolutherische Vermächtnis autf ral Erich VO. Hoya, Gemahl
der rbtochter Irmgard VO  ; letberg, acht Se1INe 1mM Tun auf
den Lutherschüler Boxschot zurückgehende Hoyaer Kirchenordnung
Von 15403°0) AA auch für die Gra{ischaftt letberg verbindlichen
Norm?’”). Umgekehrt WU. na  _ Kıngang des W Jahrhunderts
iıchts mehr W einer jemals 1n der Grafschait letber: gültig g_
wesenen Hessischen Kırchenordnung melden, geflissentli:
auch 1 iınne hessischer Kirchenpoliti anach geiragt wurde?®).

Die Gra{ifschafit letberg War 1mM auIie ihrer rund siebz1ig]ähr1-
gen Keformationsgeschichte durch ungewöÖöhnlich äufigen Perso-
nenwechsel belastet*®). YTal NO I der eigentliche Reformator,
beteiligte sich neben seinem albbruder Johannes lege Kailser
arls mı1t Heinrich I VO Fa  reı STar Jahresbeginn 1553
VOT Metz und wurde Diedenhofen beerdigt***). Johannes H
94) Weimarer Lutherausgabe 1 9 18397, 44/113; dazu Leonhard en

Der lutherische Gottesdiens des ahrhunderts, en 1923, auch
T1edr1 Hahn, Die evangelische Unterweilsung 1n den ulen des
Jahrhunderts, Heidelberg 1957

05) Butterweck, l1ppISCheEe Landeskirche,
flß) 1iLe 5  irchenordnung der Taff- un: Herrs  aiten Hoya, Rittpergnh,

Bruchhausen, senß, Stedeßdorf un Wittmundt“, VO Superintendenten
T1edTr1: USCH ienburg verfaßt, mift andat VO TUuUar 1573;
nıcht gedruckt.

97) Nachher durch die verbesserte Kirchenordnung der Graien TIIO VOoO
Hoya, Gemahls der Rietberger Grafiin-Wıtwe nes VO'  _ entheim, aus
dem re 1581 1Ng, Kirchenordnungen V1 Dn Tübingen 1957,

1128/1203) abgelös un:! diese annn (Staatsarchıv Marburg, Akte JetDer.
39, Bl 230 . füur die Gra{ischait ietber: D1IS 1610 verbindli geblieben.

98) bda 15488 230 /231 d
99) Anm.

100) Die Tatsache 1S% unabhangıg voneinander bezeugt, durch ziemlıch
gleichzeitigen Vermerk des ijedenbrücker Kalandsbuches SOLO, ON1S
Lil1us matre de Weda der Anna VO.  - Sayn-Witigenstein] natus,
11 Mettiiza obsessa, sepultus VeIO 1n ıdenhoven iratre media patrıa
praesen[tatione] atque9 1NO Dominı 1992. 7, auch durch amel-
MAaNN, pera, 409 37 etiam onem, qQul 1n castrıs Caroli V
Caesarıs ad urbem Mettensem DOsS1ItE1IS 11110 Dominiı 1551 per11t, e fu1it
milıtarıs heros“, ber verla. atunı, namlıch der Januar 1553
ST VO  5 Hermann Reimers, Der 'Tod OS VO  ] letber: ader-
borner Heimatborn (1932) 11 aus einem Bericht des niederländli-
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fortan alleiniger Kegent, unterlag 1557 1n der Lippisch-Rietberger
Fehde**2) un beschloß Dezember 1562 seın unruhiges
Dasein 1ın Öölnischer a Alsdann führte die räfifiın-Wiıtwe

VO.  e Bentheim-Steinfurt 1aImnens ihrergnes minder]ährigen
Kinder Irmgard und Walburg*%® die Kegentschaft***), Darauftf War
raf Erich VO  - Hoya als Gemahl der Erbtochter Irmgard Rietberger
andesherr 105)_ Ihm olgte ral tto VO  3 Hoya, als emahl der
Gränn-Witwe nes Regent*®®), weıter ral S1imon VI ZUTC 1ppe, als

Gemahl der Irmgard Landesherr*®”), un! schließlich Trafi NNO
VO  . Ostfrieslan als Gemahl der Walburg*®$), nNntier deren "Tochter
abına-Katharina aber begann 1601 die Gegenreformation und
führte 1610 ZU. Ausgang der Rietberger eformationsgeschichte.
Innerhalb dieser Zeitspanne VO  - 1537 bis 1610 kam jedoch Nnur eine
mer Störung des Rietberger Kirchenwesens VO  F der letzte
lutherische Pfarrer ietberg selbst, Sartorius, betrieb se1t 1602,
wWwenn auch vergeblich, eine Annäherung und Einschmelzung ZU.

beginnenden hessischen Calvinismus.

Neuenkiıirchen
In Neuenkirchen wurde die eformation dadurch eingeleitet, daß

der nominelle Piarrer etter einen Lıppstädter rediger Wiılhelm

schen i1plomaten 1g1lıus v“Aan Zuischem VO. Januar 1553 W  S
der sich wıeder auf 1Ne Mitteilung des Bischofs Antoıine Granvella VO:  -
AÄArras (Sspäteren Kardinals) STUTLZT; en  rechend 18 prı des Jahres
1553 (Rıetberger rkunde der albbruder Johannes durch Kaiser Karl
anstatt des eächteten andgrafen Philipp VO  } Hessen) auch mi1t OS
Gra{ifschaftsantei belehnt.

101) tIto reuß, Die Rietberger Lippisches Magazın (1843) Sp 921/
929, 941/948, 961/969, 991/999

102) Staatsar:  1V arburg, Akte 1ETDeErT. 3 9 Bl 41 nsiruktion für tto
v“O  — Starschede un an (b9}  s Boyneburg VO: Junı 1604 „der Ta
urters den Decembris Jahrs 1562 1n der Custodien und Acht gestorben“;
über Se1Nn 1n der Hafrt bewiesenes eistiges interesse vVer: Johannes
Piderit, Chronicon comitatus Lipplae, Rınteln 1627, 631

103) Deren Unterschriften ın Rietberger Tkunden VO: 11 Marz 1565 un:'
Juli LD el Maı 15653 durch Philipp VO  3 Hessen und
ovember 1567 durch iılhelm Von Hessen belehnt; über ihr 1il

Landesmuseum unster ver. aul Piıener, ermann LOomM Ring, der
Biıildnismaler Westfalen (1956) ebenso ders., Das letberg-
Bildnis des ermann Lom Rıng ebda. 36 (19583), 192/212.

104) Am MAarz 1566 durch Kalser Max I1 este
105) Riıetberger Tkunden VO. IMAarz 12569 bis ZUI 2 eptember 1574
108) September 157/1 durch iılhelm VO  5 Hessen ZU. Vormund der

alburg ernannt.
107) Huldigung Juni 1578, unl 12578 belehnt.
108) Am Marz 158 gehuldigt, Maı 1585 belehnt

34



Kappel aus uren als Vıcecuraten annahm!®?) 1eser also
eitdem alle ufgaben des Gottesdienstes der Seelsorge, des arr-
am tes Neuenkirchen wahrzunehmen vermutlich aber auch den
Gottesdienst der Verler Annenkapelle enn die zugehörige
Annenvikarie War ohl schon nach dem Tode des ikars J0-
hannes Levoldi (T nicht wieder besetzt vielmehr dem rts-
pfarrer zugeschrieben***) Kappel der CINZILE Vicecurat etters
gewesecn 1sS%T WI1e ange gelebt Tage es Das
es sind offene Fragen eın tilles irken zZe1iIt oder hinterließ
weniı1gstens keinerlel urkun  ichen Nieders  ag

Allerdings 1sS% auch Jost Wetter 1Ur Ööchs escheiden urkund-
ıch bezeugt 20 Maı 1549 beteiligt sich Verständi-
gung zwıischen ral tto un! Lubbert VO.  - en! dessen
Gattıin Apollonia VO  . Schloen-Gehle hinsichtlich Bürgschaft!!!
Im TEe 1557 wird noch untier den ebenden enannt*
Aus Wiedenbrücker Sicht allein weıiß INa  - TodesiIrist
starb angeblii: Neuenkirchen***) An sıch WAarTre eher
jetberg oder Wiedenbrück als Odesor vermuten*!?!>)

Jost etter als noch mittelalterlich eweihter Geistlicher!!®)
aber nıcht mehr eın erbberechtigendes matrımoanıum eingehen
können jedoch mi1t Anna unbekannten Famil1ıennamens
derzeit üblichen un auch kirchlich geduldeten geistlichen Konkubi-
nat?*/) gelebt*?®) eın vielleicht Sohn der JUNGETE Jost
etter, WarLr der snabrücker Domschule itschüler Hermann
Hamelmanns gewesen!*!?), ann gleichfalls Geistlicher geworden

100) Hamelmanns Reformationsgeschl:  TE 421 wohlgemer adjunctus
V1CcCecCcuraftius

110) Anm
111) Rıetberger Urkunde
112) Hamelmann, Cum ScCr1piura CONSEINSUS undecim conciliorum rank-

furt 1557 Lage B (an Tafi Johannes VO.  5 Rietberg) „Hu1lus aCctı test1ls
est OPtmMUS VILEr Jodocus WeftTtter e 1US filius eiusdem NOM1N1S LUa
dominationis 1delis et obsequlosus Qul mıhı 11ım condiscipulus fu1t
de eadem ei IN el testimon1ıum praeclarum praeben 6

113) Harsewinkel Tdo SECET16S OC antummodo CXPISCAT DOTULN,
quod um terra devoraverıit NNO 1561 Diıieses atum genügt auch dem
Zeugni1s der Rıetberger Tkunden VO November 1563 un VO
Oktober 1571 die Hofe üuücker un! Lubbert Moese betreiffend

\14) So Hamelmann eformationsgeschichte, 421
115) oten eln genehmeres gesellschaftliches Klıma.
116) er Osnabruck (Anm 56) als „Herr“ bezeichnet, do  B nach ei1tlage

un tellungen auch nıcht anders möglich
ll7) aul Y  y Der römische Konkubinat, Leipzig 1895
118) Auch der Stüvermannakte (A 96) bezeugt
119) Anm 112
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und als Vicecurat QOerlinghausen beschäftigt!®), Nach des Vaters
Tod aber wurde DAaASTOT Neuenkirchen!%1), Hier be-
diente sıch a1sS0O fortan selber e1lınes Vicecuraten, wirkte aber 1mM
persönlı  en Einsatz als Reglerungssekretär Rietberg1?2), nach-
her als Kanzler der Harlingerlande Esens*?**$), Zu Jahresanfang
1582 ist gestorben!**), ine Ehe 1äßt sıch auch beli ihm nach
erfolgter el. nicht mehr vermutien Man hört indessen ebenso-
weniıg VO  5 einer Hamuilie, weni1gstens nicht VO  5 Soöhnen, die 1mM arr-
amt Neuenkirchen oder 1MmM Kanzleramt hätten folgen können.
TOLTzZdem i1st ES ohl berechtigt, die 1615 un 1619 Wiıedenbrück
eingebürgerten Wetters*?**>) qauf TUN! ihrer Tauinamen un! iıhrer
Heiraten als nıicht alleın diesem Pfarrer und Kanzler ahe VeI+-
wandt, sondern als dessen ne oder do:  Q erachten**®).
Daß die beliden Neuenkirchener Wetters zufolge ihrer Doppelstel-
lung vermögend er eld verleihen konnten, braucht nicht

überraschen. Beispilelsweise ihnen zeıtweillig die OÖfe
Hücker un Lübbert ın Moese?*’) verpfändet!?8), un! das dürften
nicht die einzigen ypotheken 1n ihrer and BEWeESECN sSeın

Des jüngeren Jost etter Vicecurat, wenigstens der letzte, 1st
dem Namen nach un noch eLWwWwAas mehr bekannt Er hieß
Martın Oliver v“O  S der arsch un wurde VO Grafen Simon VI
ZU 1Ppe, der 577/85 auch Kietberger andesherr WarL, 20

120) Butterweck, Lippische Landeskirche, 538
121) Anm 124
L 22) Unters:  rieb als Rietberger Vertreter das bkommen mit Hessen VO

44 Maärz 15'  SE n Belehnung der Schwestern Irmgard und alburg
„JOST Wetter, Ritpergischer siecretarlus], subscripsit.“

128) SO eu. der Januar 1576 vorbereiteten Abfindung Schürmanns
(Anm 270) und des ptember 576 abgeschlossenen, nri
1577 Bremen kopierten Teilungsvertrages; als „Kanzler“ auch in der
Urkunde VO 16 Oktober 1571 113) un der Collation VO He-
bruar 1582 (Anm 124) bezeichnet.

124) VO. Februar 15832 „Dweill un. die 1n Graveschafft
Rethbergk or un erspe. Neuwenkirchen durch eihwan des Eisen-
schen und Withmundeschen Cantzlars Jobsten etters toıdtlichen
an vacirt, erlettl un heimgefallen 381

125) Franz askammp, Burgerlisten der Wiedenbrück, 1933,
(für „Curdtt Wefiter, Imarıtus agdalenae Schurmans“,

nach Ratsprotokoll VO DE August 630 TOL, während nach Ratsprotioko
VO DL 1630 eın Jost Wetter lebt; ebda. (für „Frederi
eiter, Cathrina Mörings, conJjuges, Margareta, Gertrudt, Godfridtt, li-
beri“. In der Seelenstandsliste VO 1651 (vgl Franz askKkamp, Die altesten
Seelenstandslisten, Munster keine eiters mehr erwähnt.

126) Jost Wetter War nach RPr VO DL 1630 Anwalft; das dürften
auch die anderen gewesen se1ın.

127) Schwertener, eitrage,
128) Anm. 113
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Februar 15582 ZU. Piarrer ernannt**?), aber U A
sidierenden Ortsgeistlichen. Die Teilung der (Gefaälle un das epbpen-
einander Zzweler Stelleninhaber ortie amı auf Man moOchte hierin
vielleicht eine .strengere, mehr sachbedachte i1ppische KRichtung
kennen. Das splelte ohl mMt; aber wesentlich WalLlr eine ebenent-
wicklung, nämliıich die mittlerweile erio  e ründung einer eigenen
Pfarrel Verl, womıi1t TUr Neuenkirchen das Messekorn un! das DpIer
der nördlichen Bauerschaifiten entfiallen un!' HAL mehr der Lebens-
bedarti e1ınes einzigen Geistlichen verblieben Wa  H$ urch Wetters
'Tod War 11U. auch dessen zusätzliche Annenviıikarie vakant OL=
den Sie wurde als fortan entbehrlich auIigelöst, eine zugehörige
1ese ZWaarLlr als don graturt ZU. Pfarrgrund eschlagen, der Jahres-
ertrag des sonstigen Vikarievermögens aber teils für Stadt-Riet-
berger chulbedarf, e1ls AL Studienförderung bestimmt!*®).

artın Oliver VO  } der arsch stammtTe ohl AUS Osnabrück un!
mochte siıch besonders durch die gleiche Heimat für den jüngeren
etter emp{fohlen en Er dürite Sohn des snabrücker a_
rinenpfarrers Oliver Marschius**?) gewesen se1n, W1e€e auch amel-
INnann den einen und den andern mi1t dem gleichen Lobeswort „Vr
DIUS“ bedacht hat?!*). Be1 selner Ernennung (1582) War verheira-
tet, doch noch ohne männliche achkommen*?®°), Seine Anstellung
erIolgt unfier edenken hinsıiıchtlich selner Gesundheit enbar 1st

WwW1e der snabrücker atharınenpfarrer*® weni1g rüstig
geWesen, daß m1T der Möglichkeit, nıcht Wahr-
scheinlichkeit, eines aldigen Versagens seliner Krälite erechne
WwIird. In dieser Or gewährt INa  - ihm das Recht, 1mMm Bedar{isfa
einen Vicecuraten anzunehmen, un verspricht, sofern ihm selber
eın frühes Ende eschieden sSeın ollte, den Angehörigen ein TUNT-
bis sechsjähriges Verbleibendürfen und solange auch noch den

129) Anm.
180) ext AUnNnd en WI1r zZwoLliff Thaler jerlı  er Au{ffkun{fift, dazu auch

ehorigh, erg ole un! die uberigen jerlichenn
Auffkunif{fite Underhaltunge eiINes Stud10s1 ZU.  an ole gnediglich e-
SC  - un: perpetulrt.”

181) Hamelmann, Dnera, 1136, 1149, 1150 War achfolger des 1543 Cdurch
ermann Bonnus eingesetzten firüheren Augustiners Johannes Abek1ıng
geworden, aber, durch unsichere Gesundheit dienstlich schon STAT. eN1nN-
dert, 1553 gestorben; ver Philipp yYer, Die Pastoren der andeskir-
chen Hannovers und chaumburg-L1ippes IX GOöttingen 1942, 37, auch
alter Schäfer, 1g1les pastorum, Osnabrück 1960,

182) Dnera 1149 un! Reformationsgeschichte 4929
183) Oollatıon (Anm. 124) „Da auch diesem unseTenm. Pfarner der Almechtiger

ne bescheren wurde un! ine de  selbigen dermaßen 1n seinen stud1is
proficlert.“

184) Anm 181
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enNu. seliner Pfarrgefälle. Wie scheint, hat wirklich nıcht
mehr ange gelebt, weni1gstens nicht mehr ange walten dürifen
Schon 1582 nämlich wurde der olgende Neuenkirchener Pfarrer,
Jodokus erts, 1n öln geweiht*®), ohne rage, wWw1e eSs damals
kirchenrech  ich nıcht anders möglich WAar, TUr eine erfügbare
ellung. Er könnte zunächst Vıcecurat 1ın Neuenkirchen OT*
den se1n. ber gibt do:  Q, denken, daß Hamelmann AUS eiıgenem
Miterleben 1mM gleichen atize aut den ewesechen Pifarrer Marschlus
un den 1582 entschlafenen jüngeren etter zurückschaut!®),.

Der bereits tridentinisch un! tridentinisch gewel.  e
Jodokus erts hat gleichwohl 1n Neuenkirchen 1Ur evangelisch
pra  izlert. Solches Sicheinfügen un Sichanpassen War 1n jenen
agen nichts Kigenartiges; es wurde durch die orge das
ebenkönnen empfohlen, aber auch durch die noch lebendige ber-
ZEUSUNg VOIN der einen christlichen iırche TOTZ unters  1edli  er
ichtungen erleichtert. Hatte do  Q ahnlicherweise das Mittelalter
Welt- un Ordenskirche als parallele Krscheinungen gedulde un
deren mehr milıtanten als 1Ur Iriıedlichen Wettbewerb, auch das
Gegeneinander der verschiedenen Mendikantenrichtungen, nıicht
verwehrt, weil nicht verhindern können. erts spielte sich —

gar dermaßen lutherisch e1n, daß ihm nach der Kletberger egen-
reformation eiINe ermöglichte Mauserung, die angetiragene Umschal-
tung Z trıdentinischen Kirchenwesen, nicht mehr miıt der CI -
wünschten Gründlichkeit gelang?®”), Als Pfarrer Neuenkirchen bei
Vörden kam auftf die 1mMm rietbergischen Neuenkirchen angenOomM-
INeNne lutherische Praxis zurück un eNnarrie dann dieser ahn.
Zufolge der Lucenius-Visitation VO Mai wurde auch
dort des geistlichen Amtes entihoben und ist 1626 1n Schwermut VeL-
ieden}!3), Er hatte oIienDbDbar eiıne amı  D womi1t sich auch se1ıne
menschliche Vereinsamung erklären mMag

zetberg
An der Johannes-Baptista-Pfarrkirche jetberg, die VonNn der

ründung her eine gräifliche Kigenkirche War und NO gräflichen
185) Osnabrücker Mitteilungen (1900) 279 eigenes Zeugnis VO] 15 Maı

1625
136) Westfälis Reformationsgeschichte, 421 „JOdOCuUS etiterus egit CUu

au! cancellarium et consiliarium comitatus ergiıc1ı el dominiorum
Esensis et 1timunde eitc., ubi SC 1n comıitatu Rithbergico postiea Dpasto-
TE egit artıiınus Olıverus Marchius, VIT p1lus.“

137) Anm. 133, 330
138) snabrücker Mitteilungen (1900), 279
189) aatsarchiv SNabru: nı 367 NT. 2 9 Bl 110 Trklärung des

lutheris:  en Pfarrers Peirus Benkendorif
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Patronafts, wirkte bis AT Grafschafit-Rietberger Reformation der
jetberg beheimatete aderborner erıker ernnart Elbers**9) als
Pfarrer!*!). Kr War vordem Erzieher (praecentor des jungen Graifien
Johannes gewesen, diesen für die snabrücker Doms  ule
vorbereitet!*?) und siıch selber durch diesen Hofmeisterdienst den
Weg ZU. KRietberger arram geebnet Er soll aber für selne Person
die eformation abgelehnt aben*?*3), Eher 1äßt sıch vielleicht
wägen, dem nach Alleinherrschaft rachtenden Grafen tto sSe1l eın
Vertrauensmann des jüngeren al  TUders nıcht weiterhin 1ın der
belangvollen ellung e1INes OTr  en Pfarrers genehm gewesen.
Auf jeden Fall Elbers wurde verabschiede Aber, w as das Schick-
sal wollte, Johannes gelangte 1553 ZU Alleinherrschaft, un NU.
tauchte auch der vertriebene Elbers wıeder auf.!*4)

Yraf tto setzte 1537 einen flüchtigen rediger Hermann
Halewat* als KRietberger Pfarrer ein, un ZWaTr als residierenden
un amtıerenden Geilistlichen Hier, 1ın der kleinen ohne
Bauers  afitsanhang, War das Aufteilen der Pfarrgefälle1*® durch
deren geringen Krirag verhute worden. Halewat stammMte wahr-

140) Schon für 1312 (Biıelefelder UB.) 1st eın Rietberger Pfarrer Elbert bezeugt.
141) Staatsar:  1V Marburg, Akte lJletiber. 3 9 BL. 229 b Erklärung alterer

KRiıetberger Burger Januar 1607 VOT den hessischen Kundschaftern
Sebastian VOon Kotteritz un! Johann Burchard S1XI1INUsS.

l42) Dieser chulbesuch durch Hamelmann, Cum Sscr1pfiura 9 Lage BL
bezeugt „Hulus aCctı es est. Hieronymus Grestlus, T’uae Magnificentiae
prıivatus lim instructor“, der (vergl äger, Die ola Carolina, 27)
VO  5 1538 bis 1540 Rektor der snabrücker Domschule gewesen WOAarL., viel-
el den jungen Grafensohn beherbergt und auch durch Prıvyvatunterricht
1mM modernen Sinne gefördert a  e do  R nıcht meinen, Grestius SE]
selber Hauslehrer auf dem Schlosse letber BgEeEWESCNH, her schon, Elbers
abe den rafensohn als entor nach SNAaDTuU: begleitet

143) Anm. 141
144) Anm. 151
145) Hamelmann, Westfaäalis Reformationsgeschichte, 421, unterscheidet

„1D1 sollte heißen unde, Lippila] uUuNnNuUuMm conclıonatforibus uc1ı
1n comıtatum i1thbergicum, D' eimum apellıum, et 58

adiıungi pastorı1 1ın Nienkirchen; et alterum, Hermannum alewatum, DTO-
fugum concionatorem, ministrum evangelliı constituit 1n OPP1IdO berg.“
Aus dem Lippstädter Predigerdienst kam 1Iso TU  S appel, ist dort auch
1528 bezeugt; Halewat dagegen, 1n Lippstadt unbekannt, War VO.  - weiter-
her gekommen und 1ST, kaum zweifelhaft, vorher Augustiner gCewesen.

146) Zweihundert Jahre später (1757) rangleren die Grafschaft - Rietberger
Pfarrstellen (Staatsarchiv Uunster, en Gra{ischafit letber: 31 Nr. 26,
B1 wirtschaftlich: Ver|l, euenkirchen, letberg, eukaunitz, Mast-
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sche1inlilı aus Osnabrück!*7), So eße sıch vermuten, der äaltere
Jost Wetter habe be1l dieser Wahl fUr die farrkirche der Res1-
enz seine and 1mM Spiele gehabt. Zr letberg konnte INa  -
mit einer noch i1emlıch iırche dienen. Der m1ıttelalter-
liche Bau War nämlich 24 Juli 1457 nfolge Blitzzündung ab-
gebrannt, der Pfarrer el umgekommen1*8), Auftft diese ose Kr-
innerung ST INa  - noch bel der Neuberufung des Pfarrers Elbers
(1555) zurück: {Üür eın derartiges Mißgeschick aus höherer Gewalt
sollte der Geilstliche nıcht haftbar sein?*?). Das Pfarrhaus dürfte
1457 gleichfalls vernichtet, aber ann nicht dauerhaft wieder-
aufgebaut worden sSeın WI1e die iırche Auch ein damals NEeu eETrT-
standenes ehm{fachwerk mochte, zumal bei vernachlässigter ege,
1ın 150 Jahren bereits derart gelitten aben, daß die bewegte age
des Pfarrers Sartorius aus dem TEe 1606 einNne ennzel  ung wiıirk-
iıcher ebrechen SsSeıin ann und nıcht eiINe böswillige Übertrei-
ung alewats Verwendung ın ljetberg hat eiwa chtzehn TE
gewährt, sofern überhaupt 1er geblieben ist

Am 23 Maärz 1555 ernanntie ral Johannes 11 den vordem MOTe
berger Piarrer ernnarı Elbers Z Nachfolger*1), essen aseın
nach der Irüheren Entlassung VO.  n jetberg IC 1M Dunkeln:; hat
wahrscheinlich jahrelang mi1t Aushilfen sein Trot verdienen MUS-
SE  S ber 15438 War VO aderborner Bischof Rembert VO  ;

Kerssenbrock?>*) als Interimspfarrer nach St Mariıen 1ın emgo änNni-
san jedoch mit dem dortigen bewußt utherischen Bürgertum
weni1g ausgekommen?®),. Zu letberg dagegen sah INa  - ihn wieder
gern, bewilligte ihm neben den ıchen Pfarrgefällen den

1 47) Eın artın Hallervord AaUusSs Osnabrück WwIird 1600 Rostock (Matrikel 1L,
eingeschrieben und 1602 dort 2'(4 magister artıum, als

solcher dann noch Oktober 1602 Greififswald I 378
N  - immatrikuliert. ber das Augustinerkloster ZzZu Osnabrück ver: Her-
1Nann 00geweg, Die Stifiter und Kloöoster Niedersachsens VO  H$ der eiIi0Or-
matlon, Hannover 1908, 103

148) Berhard v  . Historia Westphaliae, 1517 geschrieben, do  ß TStT 1778
Munster gedruckt, 551 „Pplebe1us Il plebanus] ibidem CU: allıs

quinque 1gne correptius vitam rel  C Vom eubau noch der "T’urm
(vergl Bau- un unstdenkmäler Kr Wiedenbrück, 62) mit rnsberg-
Rietberger er als Kennzeichen des landesherrlichen Patronats und
Fristausweis „Anno Dominiı 1483“ iNndısche ıIfern

149) Anm. 151
150) Staatsar:  1V Marburg, kte jetberg 39, BL 179
151) KRıetberger Urkunde
152) Lorenz Leineweber, Die aderborner TS  15  öfe 1171 Zeitalter der Jau-

bensneuerung Westfälis: Zeltschrift (1908) In 33/158
158) ugust Dreves, Ges: der iırchen USW., M 1881, 318 349 E

auch Butterweck, 1DpPIS Landeskirche, 476; dessen achfolger dort-
selbst 1555 Hermann Hamelmann.
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Grun:  eS1ITZ der irche, den jundus der fjabrıica eccles1iae, allerdings
mi1t der Auflage, 988 selber TUr Hostien un Weın, Kerzen- un
Lampenlicht SOW1Ee sonstigen laufenden Bedarf SOTgenN. SO konnte

aber SEe1INeEe cker und Wiesen bessern, annn ertragreicher VeLr-

pachten oder auch 1n eigener Wirtschafit ergiebiger nutzen, auf jeden
Fall durch Umsicht, Ges  icklichkeit un: el. seın Einkommen der
VOIl altersher mehr genügenden Neuenkirchener Versorgun anna-
ern ber solche Möglichkeiten weiß noch fünfzıg Te spater der
Pfarrer Sartorius e  en!>4) Verheiratet ist Elbers auch iın
letber. ohl nicht mehr SCWESECN. eın Dienst mußte sich NAaiLuUur-
lıch nunmehr ın lutherischen Formen bewegen Doch empfand INa.  >
wahrscheinlich ietberg einiges Zeremoniell nicht 1n solchem Maße
als stoörend un abwegig wWw1e Lemgo Hatten doch die VeTr-
schiedenen Ilutherischen Kırchenordnungen manches MIT  telalterlich-
TE rauchtum weiterhin gelten lassen?°>). Hamelmann, se1it
1555 Pfarrer St Marıen emgo, sucht sSseınen orgänger Elbers
als mehr wortgewandt enn gründlı gebil.  e abzutun*9®), doch

Elbersohl nıicht 1ın einem unbedingt verläßlıchen Urteu*‘):
mochte Treilich keine Universitätsberührung aufzuwelsen aben;
denn 5 War damals noch chlechthin ich, eine mehr oder weniger
ausgedehnte Lateinschulbildung für den geistlichen Dienst SC
nugen Jassen, sofern 1Ur eiNe vakante Stelle ges1l  er WAar. Er
ist 1568 gestorben, vermutlıich jetberg.

Ihm folgte eın ausgesprochen lutheris  er Pfarrer, Sımon Hage-
11La Aaus Lemgo*>3), November 1568 seltens der Graäfin-
1LWe un Ormunds  ST  en egentin nes VO entihneım-
Steinfiurt ernannt*®). essen Vater Heinrich Hagemann War Rek-

154) Staatsar  1V Marburg, Akte jietberg 39, Bl PE Eiıngabe VO HWHe-
bruar 1607 an  ra Moritz VO Hessen: „Von meılınen rbgrunden
IC Pfarrländereien], daran ich alle meılne editus unn: Hausirawen-
einotfe 1nSommer angelegt, un 1Iso Il auch] etzliche Un-
ande, we ITAr die urgerey verehrt, gut anı gemachet.“

155) TNSsS Walter Zeeden, Katholische Überlieferungen 1n den Ilutheris:  en
Kirchenordnungen des ahrhunderts, Muüunster 1959

156) Westfälis: Reformationsgeschichte, 421 „Be  ardum Elbertum, NO-
minem disertum, CUl MOTTIUuO SUCCESsiT VILr doctus Simon Hagemannus
Lemgovıensi1is.“

157) WIie Hamelmanns Werturteil äuliger unter konfessionselfriger efIangen-
eit elıtten hat

158) Franz askamp®, Simon Hagemann, ippischer Geistlicher 1ın Rietberg
lppische Mitteilungen 31 (1962), 13/139; nunmehr 1n Einzelheıiten über-
Dru: und ergänzt.

159) ext 1n Akten Graischaft letber 31 Nr. 26, BL NIWUFL:
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tor der Lemgoer Stadtschule (Trivialschule) gewesen!%), 1541 Pfar-
Ler Almena geworden, jedoch schon 1543 heimgegangen1%),
Auch die utter War Aaus dem Iutherischen emgo gekommen,
westier des Wittenberg!%) gebildeten un 1545 als Pfarrer
nach üterbog berufenen Arnold Körber*!®3), der 1551 Superinten-
dent Hildesheim werden ollte, indessen eım mzug unterwegs
der „Pest“ WOo. TIyphus emeın erlegen war?!64),

Simon Hagemann empfahl sich füur die damals obwaltenden
Rietberger Ansprüche durch seinen Streng Lutherischen Werdegang
un: seline nicht minder entschieden Ilutherische isherige ewäh-
rung Er die Oomschule ın inden besucht?*®>), ann die Uni1-
Vers1ita Wittenberg bezogen!%), als Konrektor der Stadtschule

Einbeck?®7) und ebenso der OoOmMsChHule Osnabrück!®8) durch
Ziucht un! Te sıch hervorgetan, 1er überdies 1565 1mM end-
mahlsstreit des Katharinenpfarrers Wiılhelm V0D-?) durch Se1ine
unbedingte Orthodoxie*?”%), SO ging i1hm der beste Ruf VOTauUus In
ietberg wurde untier den entgegenkommenden Bedingungen
Se1INeEs orgängers angestellt, für den Fall der eigenen Dienstun-
fähigkeit ihm die Annahme elines Vıicecuraten gestattet, seinen
Söhnen Kaspar un! Johannes 1577 eın ortkommen 1M Gra{ischaft-
Rietberger Kirchendienst verheißen un bereits das Aufkommen der
Or  en Marienvikarie als Studienbeihilfe bewilligt!’1), vielleicht
nachher auch noch das 1589 aus der bisherigen Neuenkirchener
Annenvikarie gelöste Stipendium*?2), jedoch deren Studium
weıt gediehen, ber Lateinschulbildung hinausgekommen 1ST, 1äßt

160) Hamelmanns eschichtliche er. erausg. VO  S er 3) üunster
1908, 202; pera, 1079; Friedrich Gerlach, Der 1diakonat em£go,
Munster 1932,

101) Ders., pera, 1079; Dreves, Ges der Kirchen, 166; Butterweck,
lppIsSsche Landeskirche, 207

162) atirıke I!
103) Personalıi:en durch Löjtler (Anm. 160) zweifelsfrei geklärt.
164) Hamelmann, pera, 940 f
165) bda.
166) atirıke ir 19 a! ZU. WE März 1561 „Simon Hageman, Lemgoviensis.“
lß7) Hamelmanns Geschichtliche er. 3‚ 202; pera, 1167; dies die

„Braunschweiger“ En  icklungsstufe Hagemanns.
188) bda. 198 6 202, auch Dnera, 1167
189) pera, 154/1164.
170) bda 1167 „Cum multorum Nımı everterentur astutla Vossıi1]l, verıtatis

doctrinam de sacramento altarıs constanter efendit.“
171) VO. Juli 1577
172) Anm. 130
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sich nicht erkennen*”*®), während die zehn Tre patere äahn-
iche Verfügung ber die Erträge der Rietberger Heiligkreuz- un
Annenvikarie*/%) einen sichtbaren Er{folg gezeitigt hat ın Rostock
wurde 1601 Johannes Wort, Sgewl. Sohn des en Bürgers
Hermannor immatrıkuliert*®).

Wie ange Simon Hagemann als Rietberger Pfarrer atıg WAarL,
wIird nıcht gemeldet, ohl aber, daß sSe1INe Stelle erst 1599 NEeuUu be-
SEeiz wurde*?*‘”). Mittlerweile hatte sıch schon eın Sohn die
a  olge des Vaters bemüht und el mi1t der 4I78S sSe1nNnes Schwa-
geTrS, des Rietberger Bürgermeisters Humbert o  amp, rechnen
dürfen?*’®),. Sollte dieser Sohn bereits des Vaters Vıicecurat C

se1n? bDber gegenüber einer fremden, VO  > ostIriıesischer
Empfehlung getiragenen Bewerbung konnte nicht estehen, ganz
abgesehen VON dem Mehrwert, der diesem remden Anwärter, dem
ostfriesischen Piarrer Sartor1ius, 1mM Hinblick oder doch Verweisen auftf
höheres Alter, reichere Bildung SOWI1Ee bereits gesammelte TIAaNrun-
geCcn mochte zuerkannt werden*”?),

Sartorius, eigentlich chröder, tammte aus Schönfließ
ın der kurbrandenburgischen Neumark!®), War 1579 Student 1n

173) In den edierten Matrikeln (vergl. ılhelm Falckenheiner, GOöttingen 1928;
Bruno S alhans, ebda 1937; "T"homas chelis GOTtüUnger Mitteilungen
USW. 23 1949, Schröder Der Oberhof 19, 19595,
nicht ermi1ttelt, auch nıcht 1n der 1STe lippischer tudenten lppische
Mitteilungen 15 (1935), 233/302; die pnpatere Riıetberger ewerbung (Anm.
178) 1sSt kein Zeugnis für akademısches Studium.

174) Anm 3 9 Akten TaIis: letberg 31l Nr. 2 9 Bl 114 Tkunde VO:
1587 NTIWUF:

l7a) Dieser auch durch VO] Juh1Li 1602 un!| ne seinem Sohne Hein-
rıiıch or VO] ptember 1611 bezeugt.

170) Matrikel 11, 269 d, Herborn noch 16'  N (Matirikel 830, Nr. ein
Andreas Wort Aaus letberg.

177) Staatsar  1V vur Akte letberg 39, Bl. 217 ljetberge Auskunft
VO Januar 1607 Sartfor1lus wurde „VOr ungeiehr siebenn Jahrenn“
ZU. Pfarrer ernannt.

l78) a Auskunfit des Pfarrers Sartorius.
l79) Weiteres Schicksal nıicht ekannt, abgesehen VO  ]} der Tatsache, daß

1607 (Anm 178) noch
180) SO 1mM 1ie seiner 1611 bei Rudoltf utwelcke: Marburg gedruckten

Pestpredigten. „durch Jacobum Sartorium auß der Churfifürstli:  en
Brandenburgischen Schönfließ, i1tzigen Diener Heiligen Wort
Gottes opperhausen 1n der Taffschafift Ziege:  ain;” Wohl nich: aus
einem Pfarrhaus; ver: tto Fischer, Evangelisches Pfarrerbuch für die
Mark Brandenburg L, Berlın 1941, 192
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Rostock!%1) un dort auch agister artıum geworden!®?), Alsdann
wandte sich westwarts, wahrscheinlich vermöge verwandtschaft-
icher Verbindungen. SO könnte der {UÜr 566/78 ezeugte Pfarrer

Sartorius Woquard bei mden!®S) eın eım gewesen
sSe1n. Irgendwie mMuß sıch do  B selne uIimerksamkei gerade f{ür
Ost{ifrieslan: erklären lassen. Dem Grafen EKdzard 14 wıdmete eine
Schrift aus seiner er un! wurde 1583 mi1t einer Lehrerstelle
Gymnasium en elohnt!®+), Aus des Grafen prolutherischer
Gesinnung EWl einNne dankenswerte Fürsorge, do:  Q, ngesichts der
OTr  en und zeitigen Bedingungen eın schlechter Dienst. en
War nämlich seıt dem iırken des aus olen stammenden uper-
ıntendenten Johannes as und erst recht durch den persönlı  en
Einsatz des n]ıederländischen Calvinisten Menso Alting mittlerweile
eine reformierte geworden, das „Nordische Genf“*?®), der
Ta gut Ww1e ganz reformiert, ebenso das Gymnasium, dessen
Inspektion dem Ta un den Pastoren der Hauptkirche, vorab
Altıng, O  ag So konnte der utheraner Sartorius 1ın en ohne
welteres eine genehme uIiInahme nicht erho{ffen, eher Schwierig-keiten efürchten Aus tatsä  5 Ungelegenheiten wohl, nicht
AQus Überzeugung un Irelen Stücken, schlo sich selber der reior-
mierten Gemeinde un! verpflichtete sıch förmlich durch eigene
Unterschrift*®),

TOLZdem wurde 1mM Schu  zenst nıicht heimisch, weil weder
SEe1INe Kenntnisse noch SEINEe dida  ısche egabung für eın derart
entwı!  eltes Gymnasium enugtien Man sa ihm später nach, se1Ne

l81) atirıke . 201 „Jacobus Schroderus, chonefletensis, Marchi
Kann 1Iso nıcht mi1t dem 1580 Padagogium Marburg eingeschrie-benen „JaCOoDus Sartorius, Marpurgensis“ 1dent1ls sein, War ber wahr-
einil!ı den Frankjfurter Stiudierenden Bartholomaeus Schroder aus
Schönfließ (1600; Matrıkel L, 441 und avl Schröder OonN1e

ebda. 551 nahe verwandt.
182) Anm. 180; Schwertener, eiträge, 16, hier auch der ursprungliche Name

neben der latinisierten Form; ljetberg „Meister Jacobus“ genannt
188) eyer, Die Pastoren I: JOU; do:  R Sıch wohl edenken, daß der

Handwerkername „ScChröder:-Schneider“ stadtüblich War und auch die VO  5
tudierten Leuten ewa Latiıniısierung durchaus nıicht selten.

184) eier rledr! Reershemius, stIiIrlesländisches Lutherisches rediger-
Denkmal urı 1796, E

18o) Heinrich TNST, Tkunden ZU) Unıonsversuch 1ın Ostfriesland, GOöttingen
1922

186) Eduard Meıiners, Oostvrieschlandts kerkelyke Geschiedenisse Of c  5 nN1-
storısch oordeelkundig verhaal H Groningen 1739, 254 er Verhor
VO' Januar „Dies Menzo ing hem eindely' en  4 Sscherpe
vermanınge Te gemoete voerde, C. nadıen hy voorheen auch tot NZE
lere bekent e, gely mel ZUNeEe eiıgen anı bewezen wiıerdt, doch
afvallıg geworden VAgS _ “
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Bildung sSe1 Zzu escheiden gewesech und Se1nNn Unterricht jeder
treuen Hiıngabe bar?*97). So konnte eine Beanstandung nicht a UuSs-

bleiben, und daraus erga sıch für SEINE spontane Natur eine Ent-
remdung gegenüber Altıng un! den Reformierten. hne 1el Be-
den.  eit wandte sich. 1U der kleinen Or“  en Ilutherischen
Neuemünzgemeinde Z  9 betätigte sich. als Hilfsprediger un:
ST1 auftf der Kanzel die Reformierten, deren TEe un! deren aSsStf0o-
rn weidlich Das konnte ihm seltens der Reformierten Zr als
es Kenegatentum ausgelegt un! schwerlich nachgesehen werden.
So war schon der Jahreswende 1587/88 Seine Person sehr
strıtten; eine Verantworfiung VOL dem Reformierten Kons1istorium
(coetus) führte mehr Z Entzwelung als seliner eigenen Kın-
e  T Als annn och eine chulprüfung 1 Frühj]jahr 15838 ei-
kennbar seinen Ungunsten ausfiel, verließ eigenmächti den
Schuldienst un!: gefie sich fortan 1n einem schließlich do  Q ergebn1s-
losen amp Altıng*®), ochte auch der Ho{ ihm SeWOgleEeN
se1n, machte sıch selber ın en unmöglıich. wirklich ann
noch untier derart ungunstigen Vorzeichen Piarrer der Neuemunz-
gemeinde geworden ist190)? Wenn Ja, WwWare sSeın demnächstiges Lan
den ın der ellung e1iınes Hiılfspredigers Loquard*% als Zeugnis
vollen Scheliterns und restloser Verlegenheit Trachten ber 1595
wurde Zweiltpfarrer Dornum, 1596 Erstpfarrer dort-
selbst*®), 1e gleichwohl nicht, sondern übersiedelte nach Edzards
'Tode (1599) E westfälischen Rietberg*?). Hier, Edzards alterer
Sohn NNO als Gemahl der Walburg VO  =) letberg andesherrt DEC-
worden WAar, mMochte sıch eın irken fernab calvınistischer An-
eindung versprechen.

Mittlerweile sıch Sartorius mi1t der bereits verwıtweten
Maria Meiering AaUus SNAaDTuUu: verheiratet*®*), einen Stiefschn aus

187) bbo EmmMm1uS, Mensonis ıng1ı vifta, herausg. VO:  5 dam Menso S1IN!
ebda 1728, „erat en1m, ut l1ıterarum meliorum rudi1s, i1ta officio
faciendo negliıigentlor.“

188) Meiners, Geschiedenisse D 253
189) Kmmi1us, ingli vita,
190) SO eyer, Die Pastforen I) 258 1mM Verlaß aut des Reershem1us Anm

184) Angabe, obwohl des Altpfarrers Johannes TAaTilOo (von den Driesch)
Name noch 1590 guültig ist.

191) bda A, 91l
192) bDda &. 203
193) Anm. 177
194) Diese uskun: un andere dankenswer beigesteuert VO  5 Pfifarrer Alfred

Giebel Treysa, der die WForifsetizung VO.:  - ar Hutteroths Hessischer
Pfarrerges  ichte betreut. die Verbindung mi1t Osnabruck auf Ver-
Wandts: der Emdener Pratos mit der snabrücker Pfarrerfamilie VOI
der ars zuruüuckging?
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deren erster Ehe übernommen und am noch einen Sohn un eine
Tochter Der Stieifsohn, Jahresanfang 1606 neben dem ]Jun-

Halbbruder als Gymnasılast Kassel ezeugt*!®), wurde 1mM
Maı 1606 als „Johannes Sartorius Aaus Rietberg“ Rostock elin-
geschrieben*?* un mMag mi1t dem spateren Pfarrer Johannes Sar-
LtOr1us eernatie (1616) un Gildehaus (1625) entilıs sein?!?”).
Von dem jüngeren ist fortan nicht mehr die Rede?9%), Wohl aber
VO  e} der Tochter S1e wurde, WwW1ie scheint, 1606/07 konfirmiert*!**)
und nachher Gattin des Piarrers Heinrich Henckel 1M hessischen
AT  or Großen-Englis“*®),

Der Gang nach Rietberg wurde für den unruhigen Sartorıus
eiıner Prüfung, die ZW ar mi1t behutsamer Beschrän-

kung auf Se1INe pflichtmaßıge Arbeit einigermaßen hätte estehen
können, aber bei seinem unvorsichtigen en un TelIDbDen N1NUr
eın nmögli ergeben konnte. Seine Unzufriedenheit

Platze sSeizie bald nach seıner Ankunft e1iIN: raf NNO e_
nanntie ihn nicht LU Superintendenten der Gra{ischafit jetberg, Was
seıin orgänger Hagemann seit 19577 SeEWeESCNHN war“%1), Sartorlius
empfand diese vermeintliche Zurücksetzung, wehrte sıiıch ZWar
vorerst nicht, kam jedoch 1M Rahmen se1nes späteren Kampf{fes

den Graien Johannes auch Qaut diese ränkung ZUrück““*).
eın eigentl!:  er Widerspruch atlertie VO. Berumer Vertrag

(28 Januar 1n dem Tal Enno selne ungere Tochter gnes mıit
Geld abfand, der äalteren Tochter Sabina-Katharına aber die Tali-
scha letberg verma!:  te*®). und ZWarLl zugunsten Se1Nes Bruders
Johannes, der diese Verwandte 179 Grades heiraten un die rafi-
scha ietberg 1ın ostiIriesischer and siıchern wollte Als ıttel ZUFLC

Überwindung er Schwier1  eliten, die eiINe derart heikle Ver-
wandtenehe auslösen Önnte, War das Katholischwerden beider
Eheanwärter, annn e1in erwirkender päpstlicher Dispens un kal-
serlicher OoONsSsenNs gedacht. Deswegen wurde eın Münster’scher

195) Staatsar  1V Marburg, Akte jetberg 3 9 B1l 173, wohnen beim Kasseler
Ratsherrn einhar Hesse; ebda. BL. als „Pr1V1gNuUus"“ ausgewlesen.

196) atrıke. I; 285 d

ID7) eyer, Die Pastoren {1, un L: 316
198) Zuletzt Februar 1606 (Staatsarchiv Marburg, Akte letberg 3 9 Bl

173) erwähnt der atier erbıitte TUr ihn eın landgräfliches Stipendium.
159) Staatsar:  1V arburg, kte letber: 39, B1 179 der atier erbıtite

November ihrem ,  rentiag“ eın landgräfli  es Bild-Medaillon.
200) Anm 2477
201) Anm. Z
202) Anm. 214
203) VO' Tage, dazu rgänzung VO Februar 16  3



Jesuit Riswich aus Nimwegen*®4) ZU Rietberger Schloß
übernommen, angebli NUur, amı die Konversion der Grafen-
tochter vorbereite“®), Sartorius aber konnte nicht verkennen, daß

die Gegenreformation ın der Grafschaft jetberg begann. Da-
wehrte sich un mochte bereits erhne beigetragen

en den Unruhen, die Jahresanfang 1601 den Hochzeitstag
umgaben“®®). eın Wiıiderstand wüuchs, als nach der Trauung die-
SCr Jesuit blieb, den Schloßgottesdienst übernahm un! auch
die Vergütftung, die se1it 1577 der Ortspfarrer als Hofprediger bezogen
hatte“*”). Gerade dieser Einkommensminderung ekämpfte

den „Jesuwl1derischen Teufe aut der urg besonders ın
sSselinen Predigten, ließ 1602 eine entsprechende Fastenpredigt
rucken“®?) un damıt beinahe schon seın Schicksal besiegelt.
Der raf wollte ihn sofort entlassen und ließ sich HUF durch e1INn-
hellige Verwendung des Stadtrates bewegen, noch einmal Na
walten lassen“**). ber eSs War U  SECN, daß INa  _ 1Ur eın
Einstweilen gewährte, indessen eLIWwaAas anderes 1mM Auge eine
güunstigere Stunde, einNne mehr überzeugende Gelegenheift.

Auch Sartorius erkannte die wachsende Gefahr er knüpfte
Verbindung nach Hessen-Kassel, Z Kasseler Superinten-

denten Gregor Schönfeld*?), ZALT Kasseler KReglerung, ZU

Landgrafen or1ıtz VO  - essen, die schon verzögerte hessische
Belehnung ganz vereiteln, mehr qls das den andgrafien ZULC

kriegerischen Eroberung der Rietberger Burg veranlassen,
AALT Beseitigung der Jesuiten un allenfalls auch des Rietberger
Grafenhauses“!?), Er meıinte nämlich, die Grafschaft letberg dem

204) Geb. 1555, se1it 1577 Jesuit, War magister artıum, schulfachlich un theolo-
gisch erfahren, vielseitig eingesetzt, gest. Oktober 1606 als Militär-
geistlicher Borken; verg. Anm. 313 War mit dem Grafen Johannes 1n
dessen spanısch-nliederländischen Krlegsdiensten bekannt geworden un!
wohl der eigentliche Urheber des anzen ans Diese un die folgenden
Ordenspersonalien verdanke iıch dem Römischen Jesulitenarchiv 1Var

Joseph Teschiıtel)
205) Turck, ales, 570 (zum Te „Joannes, Rıtbergae 9 EVO-

ato collegio Monasterlensı sacerdote con]ugem SUaInNn ın haeresı1ı
educatam catholicae religıoni1 adjungit.“

200) Anm 299
207) Anm II
208) Staatsar:  1V Marburg, Akte letber. 3 9 BL er seine immer wie-

derholten agen und eschwerden
209) Ist verschollen.
210) Staatsar  1V Marburg, kte l1etber 3 $ 139 204a 217 a.
21 1) Allgemeine Deutsche lographie (1891), 9/302
212) Staatsar  1V arburg, kte jetberg 3 9 Bl (1604), 171a (1605), 178 b

1384 b (1607), mıit genauem „Schlachtplan noch Bl 211 (3 Februar
seltens der Kasseler Reglerung mit kopfschüttelnden Glossen bedacht.



andgrafen zuspielen können, und TrTaumte 1605 1emlich VeI»-
ichtlich VOoO  } einem ZU damals propaglerten hessischen Calvinismus
einbezogenen Kir  enkreıs Rietberg“!®); darum egte sich als
geborenem Superintendenten bereits den 1Le „Inspector“ pe1“**),
Auch den Grafen Simon Z} Lippe2lä) und den Grafen Arnold VO.
entineım Rheda“?®) verständigte ber seline Sorgen, edan-
ken un! Absıichten un rechnete mi1t ihrem reformiert-evangeli-
schen Interesse, mi1t jedweder mO  1  en Unterstutzung der erwarte-
ten landgräflich-hessischen Maßnahmen

Sartorlius hat mı1t selinen mengenhaften Berichten ber 1@e1
berger Festungsbau, Rietberger ruppensammlung, Rietberger BEiln-
nahmen un usgaben, ber es Unangenehme, Unliebsame, Un-
erfreuliche, das letberg sah und örte, selber beobachtete
un sich zutiragen ließ“*7), 1el Unruhe gestiftet, aber weder die
Rietberger Gegenreformation abwenden noch Se1iNe persönliche
Lage meilistern können. Das rafenhaus un sSe1iNe Regilerung ließ
sich aut den eigenen en nıcht beirren, 1gnorlerte des „kleinen
Mannes“ nervoses 'T’un un fühlte siıch durch kaiserliche uld DE=-
sichert“18), Sartorius umgekehrt steigerte seinen Kıfer, je mehr
100878  3 ihn chalten ieß WOo aber 1606 noch mi1t einer ampf-
schrift „Die brennende ackel“” bel Wılhelm essel Kassel g_
Qruückt“), sıch eEerNeut FEL  ar exponierte, erfolgte der wirksame
Gegenschlag: Januar 1607 wurde AaUus dem arram ent-
lassen un!: samıt selner Familie der und des Landes VeLI-

213) bda Bl 136a TeE1IDen VO: Maärz 1605 den Kasseler ofbuch-
drucker ilhelm Wessel ZU enisprechenden Verständigun. des and-
grafen: „Gott weiß, ich N: gut sehen mO:  e, daß die kKvange-
1S' ehr un Sonsten gute Kırchenordnung 1e ingeführe un 1
Schwange en mochte.“ Dieser Versuch, den Calvinısmus einzuführen,
wurde ihm später BIlL 183 204 vorgeworfen.

214) Im 1Le selner „Brennenden ackel“ (1606) ın dieser Form:: „Inspector
der iırchen 1n und Graischaft lJletberg.“ er seine Erinnerung
beim Buchdrucker Wessel (Bl 2.0) „Doch den 2ıce bleiben lassen!“ Vom
Taifenhause nNn1ıe ernannt (Bl 234 D), nach selner eigenen Ausflucht (Bll
203 seltens des Kasseler Superintendenten Schoöonfeld.

215) Max aercke, Menschen VO lppischen en, Detmold 1936,
&1 8) Karl eor. Döhmann, Das en des Tafen Trnold VO  - entheim,

Burgsteinfurt 1903
217) Staatsar  1V Marburg, kte jetberg 3 9 15388 189 193 205 D, w1ıe INa.  -

ihm später 1n ljletberg vornıe
218) bda Bl 190 204 Ludwig eller, Die Gegenreformatıon . Le1ipzig

1887, 598 kaliserliche Verwarnung VO: November 16  R
219) Völlig verschollen, Rietberger Bestand Januar 1607 eschlagnahmt

(ebda Bil. 205 2839 und EWLl. vern!:!  et’ War Bl 203, auch 1
orwort des 1612 Marburg edruckten „Berichts“) 1nNne breiter aQauUuSs-
holende Kennzeichnung der JeSu1lUls!  en Theorie un! Praxıs.
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wiesen“*). Er echnete U mıi1ıt einem entschiedenen hessischen
Zugreifen un! entwickelte dem Landgrafifen einen Plan AB T1e-
gelung der Gra{fischaft jetberg un: Z Eroberung der urg
Der andgra entsandte darauft ZzZWel Kundschaf{ftfer, die 1n Lippstadt
den vertriebenen Pfarrer verhörten*“?) un ın jetberg den adt-
rat?) 1er auch ebhafit die edanken und ünsche des Sartorlus
vertiraten, aber, ann doch ın der Überzeugung heimkehrten und
auch die Kasseler Reglerung dem Urteil estimmten, eSs handele
sich vorab einen orı  en Mann, dem uliebe der andgra nıcht
se1ine ellung bel Kalser un:! eich gefährden dürfe**),

Mittlerweile schon der Pfarrer ertis Aaus Neuen-
kirchen““) nebenher den Rietberger Altardiens übernommen
un der Stadtschullehrer Franz Gelrock“*®) das Predigtamt*“’).
Dema aber WarLr VO Grafen die beruhigende Versi  erun.
geworden, es sSe1l nicht beabsichtigt, den evangelischen Glauben der
Bürgerschaft anzutasten; INa  . möge 1Ur einen besonnenen Anwärter
benennen, der ”gut lutheris  66 ware, also nicht mi1t dem reformierten
Ausland (Hessen, 1PPe, Rheda) sympathisiere, un! urie annn eine
Wiederbesetzung der Pfarrstelle erwarten“?8), aber wirklich

erwogen wurde, nicht vielmehr der chwebezustand bis AL e_
wünschten triıdentiniıischen Endlösung verbleiben So.  e

Nach selner Auswelsung wandte sich. Sartoriıius nach e  a  9
ann nach Lipperode*%1), zuletzt nach Lippstadt“). Vom Rhedaer
andesherrn schon 1605 eın Gnadengeschenk VOI Ü alern
erhalten“). ber eın dienstliches Unterkommen WAar 1er nicht
möglich; enn el Pfifarrstellen besetzt*%%), In LinpDerOde
220) bda Bl 184/238 lang un! rel eroörtert.
221) bda Bl Z E

BIL 202/207222) bda
223) bda Bl 213/231
224) bda BL
225) Anm 135
226) Frühest ezeugtier eigener Stadts  ullehrer letberg (mit hOherer Bil-

un der neben dem der eWl. wenigen Schuüler die Zınsen
des 1582/87 (Anm. 130 1’/4) gebildeten chulfonds eZo die eiTrocks durch
Herzebrocker Urkunde VO. Oktober 1461 (Zeuge Hermann Gelrock)
1mM Wiedenbrucke Bürgertum erwlılesen.

227) aatsarchiv Marburg, Akte 1etber. 3, B1l 291 d.
228) bda Bl 217
229) So auch BL 219) die ermutung der hessischen Kundschafter
230) bda 1538 184
281) Dda Bl 1834 87/190.
232) bda 192/195 202/212
233) urstliches 1V eda, Uu1ltiUnN: VO März 1605
284) Stadtpfarreil, se1T 1598 Johannes Vorbrock genannt Perizonius Schut-

tord; Schloßkaplanei, seit 1605 Lothar Vogelsang “ldenzaal
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hoffte C dem Pfarrer Heinrich Gruper“*®°) folgen können, der
TOS PQ VOoNn Hoerde un! der Rentmeister Hermann Kirchmann
sıch geneigt erwlesen“), Doch wurde emna!| eın Sohn des D1S-
herigen Pfarrers ernannt In L1pDsStadt reflektierte aut die —
kante Pfarrstelle ST Jacob1ı un! rechnete bestimmt mi1t des 1PP1-
schen (Girafen wohlwollender Empfehlung*®”). ber Simons uld
vermochte ın dieser märkiısch-lippischen Samtstadt“*®®) do:  Q, nicht
gegenüber dem klaren Programm der Gemeinde sıch durchzusetzen;
die Lippstädter wünschten einen streng Jutherischen, nicht eınen dem
reformierten ekenntnis bereits zugeneigten Seelsorger“*), Nach gut
Monatsirist WarLr auch dieses orhaben erledigt). Sartorius machte
sıch dann noch aut den gräflich-lippischen ausern omberg un
Ta schaffen“*!),. In omber wollte den umstrittenen Pfar-
Trer Johannes Piderit“*), den lıppischen Chronisten“*), blösen Auch
das gelang nicht“**), und Mitte Maı 1608 erteilte ihm das 1PP1-
sche Kons1istoriıum eine bündige Absage**), Was INa  5 auch
1er un dort ZUL Begründung mochte, wesentilı  er War ohl
überall, daß eın derart unruhiger ensch, der bereits 1er irkungs-
tatiten verlassen hatte, als bedenklich erachtet wurde.

Nach diesen Fehls  ägen fand Sartorıius aber 1609 Zuflucht eım
Kasseler Superintendenten onie Er esorgte ıhm die Pfiarrstelle

Ropperhausen 1ın der Gra{ischaft Ziegenhain“%), reilich Nu m1T
der Au{fgabe, siıch ganz refiformiert anzUuUPDasSseCN. aTlır hatte ZWar
inzwıschen bereits manchen au gemacht. ber kam auch

Platze nıcht Z“ uhe Reibereien mit dem Adelshause
115a Deswegen ohl lHeß sıch 1614 nach Besse be1 Kassel verset-
ZCI, trat 1626 1n den Ruhestand un verbrachte den Lebensabend

2‘85) Butterweck, 1PPIS! Landeskirche, 515
236) Staatisarı  1V arburg, Akte ljetberg 39, Bl 190
237) hda Bl 2294 eigene Erklärung VO Januar 1607 egenüber den

hessischen unds  aitern
238) rıch ittel, Die Samtherrschafift Lippstadt West{fälis Forschungen

(1956), 96/116
289) Butterweck, lPppPISChe Landeskirche, 144
240) ®TAaQtisarı  1V Detmold, 7 9 L1ıppstadt JEr sein eigener Bericht VO:

Marz 1607 TaTf Simon 7E L1pDE  L
241) Woran er 1mM Vorwort 18) SEe1INES 1612 edruckten „Berichts“ erinnert.
242) Butterweck, 1ppische Landeskirche, 320
243) Lippisches Geschlechterbuch %: Gorlitz 1931, 269
244) Butterweck. JdU; ugus Falkmann, eltrage Ges: des sienNn-

tums 1DpeEe VI, Detmold 1902, 395
M5) Staatsar  1V Detmold 66, Blomberg 11 d.

248) Anm. 180.
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1 Pfarrhaus Großen-Englis“*‘). Seine Gattın War schon esse
31 Oktober 1623 verschieden.

Sartorlus konnte 1M er auf eın recht ewegte: Daseın zurück-
blicken, do:  R aut erheblich mehr Enttäuschung als Genügen e1lls
durch remdes Zutun, wildrige MsStTaAanNnde un TUr heutfige egriffe
unmögliche Zeitverhältnisse, teils durch persönliche Unzulänglich-
keiıt, vorab Weltfiremdhei un Unbeständigkeit. aIiur ZEUSECN auch
se1ıine verbliebenen Schriften In selinen 1611 Marburg veröIifent-
liıchten Pestpredigten**®) entwickelt aus einer g 1|t- un NEeU-

testamentlicher Bibelstellen die ahnung“*?), 1mM Krankheitsfalle
unbedingt arziıll vermelden, weıl dem rechten Gottver-
tirauen widersprechen un er aqals Gottesbeleidigung erken-
Nnen, vielmehr allein VO: gläubigen Verlaß auft Gottes Wort ent-
weder Heilung Oder SONS do:  R chmerzlinderun erwartien In
seinem 1612 gleichfalls Marburg gedruckten „Kurzen, do.  Q, gründ-
ichen Bericht‘*>°) VerilCc ZW ar nıicht die Prädestinationslehre
Calvıns mi1t unerbittlicher Strenge*>1), w1ıe vordem en
die Reformilerten ekämpit hatte*>*), sucht aber eınen möglı:  en
Consens zwıschen Luther un! Calvın erwelisen un Taum el
der reformlerten TheologieS mindesten gleiches Geltungsre eın
W1e der lutheris  en Se1ine Unsi  erheit aber noch einen wırt-
schaftlıchen Hintergrund. Seine vielen ingaben des enNtTzZOge-
Nnen Rietberger Schloßdienstes un! sonstiger Anliegen“*) lassen VeTI-

spuren, daß eıner Haushalter gewesSCNH 1ST, nicht genügen!
se1ln wirtschafitli  es Soll und en überblicken verstand***), Bel
lledem, unbeschade selıiner persönlı  en Schwächen, verdient dieser
Mann Respekt, der 17 Wirrwarr des sals noch se1ine umfang-
reiche Consenstheologie“*>) zZuUWegSE brachte, und Bedauern ob der
jetberg ihm, einem ın euts  er Universitätsbildung vorbereiteten
evangelischen Geistlichen, angetanen beleidigenden umutung, mi1t
einem jesultischen Listenspiel hıilflos sıch abzufinden

2  47) Anm 199
248) aatsarchiv Marburg, 68 Seıiten ın uart.
249)
250) Universitäts-Bibliothek arburg, 300 Seıiten 1n Duodez
251) So e, Kirchenges  ichte beider Hessen IL, 134
252) Anm. 18338
253) Anm 154 208 198 23 9 ließ sich auch noch 1610 VO.  5 der Stadtkasse

'Treysa und 1611 VO  - der Kirchenkasse Ziegenhain mit „Gnadengeschen-
ken“ unterstützen, MO allerdings, W as Staatsarchiv Marburg, Akte
letber: 3 9 Bl durchblicken 1äßt, für seline TU  schriften allerhand
,eld aufwenden, das nıcht durch den erirıe wettgemach wurde.

254) Staatsar  1V Marburg, ktie letber. 3 9 Bl 207a INa  - eschlagnahmte
1607 seinen letberge Hausrat, amı UV! seine chulden regele

255) Anm 250
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Masthaolte

Schon ın den frühen Rietberger Dienstjahren Simon Hagemanns
War das gräfliche Kirchenwesen ausgeweltet worden, und ZWarLr 1
rgebni1s zugunsten der schlecht dotierten Rietberger Stadtkirche
Tat Erich VO  o Hoya, als Gemahl der Irmgard VO  ; jetberg se1t 1569
Landesherr, 1570 eınen Sterbfallstreit auft dem hörigen
Struchtrup ’ schen Erbe W adersloh“°®) ZU TE gl  9
ohl besser: als genehmen Vorwand benutzt, die Wadersloher Pifar-
reirechte 1ın Moese und 1mM Rietberger el (links der Glenne) VO.  -
Mastholte aufzukündigen und diesen Grafschafit-Rietberger Südraum
als eUue eigene „Pfarrel Mastholte“ der Antoniuskapelle Al

gliedern“*‘). Die bisherige Kapelle wurde alsoO jetz mit Tau{ifstein
un!' T1Ee! bedacht un! erIiullte fortan alle Oblıegenheiten einer
Pfarrkirche“>°), ber das eue Kirchspiel Trhielt, ohl mıiıt Rücksicht
auft geringe Menschenzahl, geringen SeelsorgebedarTt, geringe Gefälle
und 1 ganzen noch unfertige Ausstattung, nicht einen eigenen
Pfarrer, sondern sollte VO Rietberger Pfarrer ın Personalunion mi1t-
versorgt werden“?). Infolgedessen ist Hagemann fortan auch Pfarrer
VON Mastholte gewesen, wom1 seın Einkommen Sgewl dankenswert
verbessert wurde. Entsprechend mußte auch der Rietberger uster
ın Mastholte aushelfen“®), Hagemanns achfolger versahen desglei-
chen diesen doppelten Dienst, D1Ss 1636 eın eigener Pfarrer, ernnar
OTrtie aus Münster, berufen wurde und eın neuerbautes farrhaus
bei der Antoniuskirche bezogen hat“%1).

2'56) Schwertener, Beiträge,
257) Staatsarchiv unster, Muünsterisches Landesar:  1V C, Nr. Verhöre

VOT dem Herzielder ograien Johannes Biıtter, hne Fristvermer' D1i0O-
zesanarchiv unster, Mser. 27, Bl 150 b Vernehmun des Pfarrers Her-
Ianl ornho Q us Wadersloh 11 Juli 1607 „Quod OINEeSs Retbergensis
plae mMmemorlae gemeın rıch VO  - Hoya; ver Anm. 258] alıenaverit duo
burschapıla, 1n Qqu1bus fuerit sacellum ; S  Tret catholico comite existente
emeın ist der konvertierte Johannes VO  5 Ostiriesland] restitutionem.“

258) aul Bahlmann, Neue eitrage ZU.  — Ges der irchen-Visitation 1m
Biıstum Muüunstier Westdeuts: Zeitschritft (133839), 355 1ı1dilaconal-
bericht (157/1) des Muüunsterischen Martinipropstes Bernhard Schmising.

259) Einziges Zeugnis Staatsar:  1V Marburg, Akte jetberg 39, RBL. 209 a
Bericht des Sartorius orıtz Von Hessen VO: Februar „Noch
1st wahr, diesen Sommer emeın 1606] die Pestilentz 1n mein Caspel
as einilie und der Gebrauch, daß entweder ich. der der CUSTIOS der
TTodten Begrebnuß mıi1t Gesang un! einer kurtzen Predigt beiwohnen muß,
nıcht allein dem uüster, sondern auch M1r VOoO  5 der Graiäinnen solches bey
ermeidung ohesier Ungnadt verbotten, Ja, ich keinen Krancken
visietieren mMUssen.“

260) Anm.
2  61) StAaatsarı  1V Osnabrück, Mser. 8l Visitationsakten 219
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erl

Von der Rietberger Schloßkapelle*%?) verlautet 1 Reformations-
zelitalter jahrzehntelang gar nichts Erst 1567 wird S1e AaUS der
undliıchen Vergessenheit hervorgeholt: November gewährt die
räfin-Witw: nes dem Marburger tudenten erhart CNUT-
MANLTL aus Langenberg*® das apellenaufkommen TUr Tel Te
als Stipendium; nach dieser T1S soll als Schloßkaplan atl
sein“®%+4), Das 1st ann auch geschehen: Schürmann wurde Rietberger
Burgprediger und verheiratete sich m1T Gertrud a  e Tochter
einer durch Geistliche*®) un andere kademiker üUuhrenden 1eden-
brücker amilie*®”). ber 1e 1Ur wenige TEe „Del Hofe“ gelitten;
ann schlug die vormalige Gunst u wandelte sich voller
Ablehnung. Wie das gekommen sSe1in mag? Es scheint als habe
11a  . ihn oder auch Frau un Kinder aut der Burg nicht mehr „sehen“
wollen*®®), persönliche Mißhelligkeiten denken ist
en Jahresende 1575 bangten die Schürmanns ernsthait ihre
Zukunfit, ließen er ihre Kinder ZU. Wiedenbrücker Bürgerrecht
einschreiben“®?), ihnen städtischen Schutz und städtische

gewährleisten. Z Jahresanfang 1576 War die Entifremdung tat-
sächlich schon weiıt gediehen, daß Schürmann den Kapellendiens
ber uUurz oder Jang verlassen, doch nach Möglichkeıit mi1t soviel
erlan un el versorgt werden sollte, w1ıe eın bescheidenstes
Daseinfristen beanspruchte*“),. Dazu ist eSs aber ohl nicht mehr
gekommen, weil bald darauf eın anderer Ausweg gefunden wurde,
und ZWarLr durch eue Erweiterung des Grafschaft-Rietberger Ki1r-

262) 28/33
268) Vom Tbe Bauerschaft Ellentrup Entirup später Ostlangenberg), 1mM

erbst 1566 arburg (Programm 1877, 77) immatrıkuliert.
264) Rietberger Urkunde.
265) Anm 269
2ßß) Harsewinkel, TdO serles, 45
267) Juristen.
208) Seine abseitige Beschäftı  ng WIrd inhm nicht verwehrt.
289) askamp, Büurgerlisten der Wiedenbrück, ‚Everdt Schurmanß

undt Gerdruildt Tasschenn semptliche enhneliiche Kinder“; das „eheli be-
tont, weil INa  - 1177 allgemeinen Wiıiedenbrück bei Geistlı  enkindern
geistlichen onkubinat denken

270) Rückvermerk der Provisionsurkunde VO  5 1567 (Anm 264) „Dieser T1e
ist wıederumb angenomm: un VO'  - der wolgebornen Meiner Genedigen
Frawen [d - Agnes VO  $ Bentheim-Steinfurt] bewilliget worden, das INa  -
Her Everdt nach Gelegenheit eın weıin1g aus geme1iner el der el
ZU Wiesenwachs der Sehelandt welsen soll, amı auch contentirt
un zuirieden eın soll etC., undt Ihre Genaden mit dem beneficio uen
un lassen gn’ WwWas E Genaden eTfie. eic Conclusum et actum

Januaril aMnl eic [15176. 1n presentla cancelları) osten etters.“
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chenwesens. Eın Zufallsvermer dient ungefährer Datierung
dieses Fortschritts

Am 10 Juli 1577 wird der Rietberger Piarrer Hagemann über-
aschend „Superintendent“ genannt“‘*); 1ın der zugehörigen Bıtt-
schriıfit VO 21 Januar 1577 hatte noch als 1Ur ADastor tom
etpergk“ unterzeichnet“‘®). Zwischen diesen beiden Termıiınen WAar
ihm also die Betreuung einer enrza VOoO.  > Kirchen übertragen,
deren vordem, solange UT Pfarrer iın Neuenkir:  en un jetberg-
Mastholte gewesecnh nicht bedurfit hatte Die mittlerweile
erzielte Entwicklung bestand darın, daß auch die Verler Annen-
apelle*”* Pjarrkirche un: der bisherige Rietberger Schlo.  aplan
Schürmann erster Pfarrer erl geworden WAar. eın Schlo  1ens
wurde er jetz dem Rietberger Pfarrer un Superintendenten
Hagemann übertragen und dieser aIur m1t den eiallen der vakant
gewordenen stadtinneren Marienvikarie entschädigt““*), der dem
bisherigen Marienvikar obgelegene Schuldienst aber 1582 durch He
ler jJährlich aus der aufgelösten Neuenkirchener Annenvikarie*”°)
und 1587 durch 12 eıtere aler jährlich AaUusSs der gleichfalls VeI-

ügbaren innerstädtischen Heiligkreuzvikarie**® sichergestellt“””).
Im elıtraum dieses eschehens Jag aber (1577/85) die rietbergl-

sche Landeshoheıit ral S1mons V AL ıppe un damıit eine TUr
das Rietberger Kirchenwesen gewl willkommene Möglichkeit, die
Bauerschafiten en un:! Liemke Aaus dem Pfarrverband VO  g Oerling-
hausen lösen un der Verler iırche anzugliedern. do  B,
dem lippischen Graien AaUS selner nunmehr wWwOoNNeEeENeEN Rietberger
Sicht un Verantworfiung daran liegen, den Bauersleuten VO  - en
und Liemke sSe1inNne Rietberger Mandate durch Verler Kanzelansage
übermitteln un einschärien lassen Man darif er billıg untfier-
tellen, daß bel S1mMons7 VO.  n der Rietberger Landeshoheit
das Kirchspiel erl mi1t den Bauerschafiten Ver|l, Bornholte, en!
un Liemke abgerundet un gefügt wWaren).
271) ext „der wurdiger unnd wolgelahrter Her Simon Hagemannus, Pastor

der iırchen Slanct Johannis 1m Ritpergh unnd Superattendent.“
272) Staatsar:  1V Munster, en Graischafit jetberg 31 NrT. 2 g Bl
273) Anm
274) Anm. WE
275) Anm 130
278) Anm
277) Staatsar  1V unster, en Gra{ischaft Jletber. 31 Nr 2ßi Bl 114

„außerhal zwolft Rei  sthaler, davon ZU  ” Schule ın ermelter uUuNser

etberg. gele
278) Se1t der Gegenreformation die irühere Ordnung kaum mehr erwähnt,;

ber 1rrıg die aderborner Meınung, ıcht 1Ur enı und .1e' (als
Kirchspielsantel. VO  S Oerlinghausen), SonNdern die ganze Gra{ifschaft Rıet-
berg abe vormals ZU aderborner prenge ehört.
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ernar Schürmann ist noch 1607 ausdrückli als Pfarrer vDO  -

erl bezeugt diesem Te erlangt nämlich auch eın erst nach
der Einbürgerun VO  } Ende geborener Sohn Heinrich das
Wiedenbrücker Bürgerrecht; hat UrC! seiıine Ehe mi1t Anna LU-
mern die nachher 1 Ta vertretene Handwerkerfamilie
„Schurman genannt Verl“ begründet***) ber ernar Schür-
Mannn noch Jänger, wurde er eım Abschluß der Grafschait
Rietberger Gegenreformatıon (1610) gleicherweıse aus dem arrarnnı

verstoßen**). ann nach Wiedenbrück ist? 1ese
damals noch protestantische bot NnatUTrTH einem evangelischen
Geistlichen eine genehmere Bleibe als eiINe fortan VON Jesuiten
beherrschte Grafschaft-Rietberger andgemeinde, VO dem alt
der Wiedenbrücker gehöriıgen ganz abgesehen. Erwähnt reilich ist

ıer nicht?®2), auch nicht SE1INeEe Gattin®®),. Der 1607 eingebürgerte
Heinrich Schürmann und dessen Sohn erhard, OoIiIienDar atfen-
kind des eweseCNeEN arrers VO Ver]l, sSind noch UrCcC die ieden-
brücker Seelenstandsliste VOILl 1651 bezeugt“**).

In der Grafschaft jetberg blieben Reformationszeitalter die
Pfarrstellen VO  =) Neuenkirchen un jletber und wurden die welte-
TenNn Kirchspiele Mastholte und erl rrichtet Die chloßvikarie mıit
ihren Zutaten SiNg e1n Ebenso ergin den beiden Vikarıen der
Rietberger Pfarrkirche; do  <} SINd diese beiden 1654 als Johannes-
Vikarıe und Katharinen-Vikarie wieder aufgelebt. Die Bauerschaiten
Moese un! Rietbergisch-Mastholte wurden ZU. Kirchspiel
Mastholte zusammengefaßt, die Bauerschaiten en un Liemke
VO  ; Oerlinghausen abgezweigt un! dem Kirchspiel erl —

geschlossen, die Bauerschafit VOo  b Wiedenbrück eirenhn un
der farrkirche ın ietber: zugewlesen un! ann bis 1629 1er S>
halten“®). AÄAus dem Spätmittelalter blıeben die beiden Sakraments-
häuser Neuenkirchen un! ietberg, 1er auch der spätgotische
Tauifstein VO  @ „ANnno Dominı 1515 do  Q, keine Glocken entsprechen-
den Alters*°?). bensoweni1g en gotische Kruziixe und die einsti-

27 9) Anm 269
280) askamp, Bürgerlisten, „Henri| Schurman, pastorIis 1n Verloe

1us, Anna Lumeren, Eheleute."
281) Anm. 330
282) Bürgerrecht selber nıcht mehr erworben.
283) War VO Geburt Bürgerin; do  } MO ihre Bürgerschaft durch das

Wohnen 1n letber und erl „verzogen“” (verfallen) Se1N.
284) askammn, Die altestien Seelenstandslisten,
285) Anm. Vielleicht w1e Moese-Mastholte untier Erich VO:  5 Hoya einbezogen.
286) Bau-«- un Kunstdenkmäler KT Wiedenbrück, 48 un 61 ;
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gen Stan:!  er Mariens“®”), der Madonna“**®°®) un! azu der Schmerz-
haiten Mutter*®%), annn die Stan  er der Schutzheiligen arga-
refta, Johannes-Baptista, Antonius-Einsiedler, Anna*“?**) den andel
der irchlichen Entwicklung überdauert. 0M entstamm': das BC-
samite altere 1Wer. der 1er Pfarrkirchen der Gra{fschafit ietberg
jener Tage dem arock, anders besehen der egenreformation.
Auch eiINe reichere schriftliche Überlieferung hebt erst 1650
an 2%). Es ıst. ZWar nicht zweifelhaft, w1e viele un! welche erhaltenen
auernhöfe, VOL geringen Änderungen abgesehen, den einzelnen
Kir  spielen des Reformationszeitalters gehört haben*??); aber VOonNn
derzeitigen Seelenzahlen und NI!  em Detail ist 1mM ganzen
weni1g bekannt, daß INa.  b 1Nne beiläufige Mitteilung des Pfarrers
Sartorius Aaus dem Te 1607 ber Rietberger Beteiligung
Beichte un Abendmahl („bey 300°) als recht wertvolle uskun
egrüßen MUuß*").

egenreformation
Die Gegenreformation 1n der xa letberg, deren lan

gewiß schon Jahresanfang 1600 vorlag, hat sıch. bis Ende 1610 hin-
gez0ogen. Darın splegeln sich Schwierigkeiten, die dem öchs eigen-
artıgen orhaben und Begınnen VOonNn den verschiedensten Seiten
wachsen SIN . F'reilich WAar das vorgesehene Katholischwerden
der beiden 1 173 Ta verwandten Eheanwärter bald rreicht
Unverzüglich wurde ann auch der vorbereitete un vereinbarte
päpstliche Ehedispens beantragt mi1t der ausgeklügelten Begrün-
dung, den katholischen Grafenkindern 1etie siıch 1n diesen sonsthin
überwiegend äretischen Landen keine andere katholische Heıirats-
möglichkeit*?), un untier gleichzeitiger Verpflichtung ZU „Rück-
fjührung der Untertanen“, ZUFL Gegenreformation ın der 9an-

287) Stephan Beissel, Ges der Verehrung Mariens 1n Deutschland wäh-
dend des Mittelalters, reiburg 1909; Z  H Nachwirkun ver: Walter
anpolet, Das Marıenlob der Reformatoren, ubıngen 1962.

288) Walter Rothes, Die Madonna ın ihrer Verherrlichung durch die ende
uns (10. Aulfil.), Koln 1925

289) Walter Passarge, Das deutsche Vesperbild ım Mittelalter, ebda 1924
290) Karl Kunstle, Ikonographie der eiligen, reiburg 1926
291) Franz askammp, Die Kirchenbücher des Krelises Wiedenbrück, letberg 1937
292) chwertener, eiträge,
293) Staatisar  1V arburg, Akte Jletberg 39, Bl 194 d
294) iıcht 1Ur (Staatsarchiv Marburg, Akte jetberg 3 9 1331 VO.  - selıten des

hessischen Le  sherrn
205) Dispensbreve Clemens 11 „Oblata nobis ulp' I’O arte vestra petitio

continebat, Qquod, D VOS, qui1 1n 1St1is partibus, ın quibus QUam plurimi
adsunt haereticl, Darıs conditionis, CLE Qqu1bus mMatirımon1um
contrahere pOSS1ÜS, iNvenire nequeatis, CUPUUS VOS
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Z©.  - Grafschaft*®® So enutsam auch 1eSs es erwogen un! vere1ın-
bart WAarL, Sind doch aum Oortie ber die oppelte Bedingtheit
verlieren, daß ohne den ewubhten dynastischen Zweck die Konver-
S10N der beiden stockprotestantisch erzogenen heanwärter nicht e_

waäre, ebensoweni1g der er bliologis  en Ordnung widerstre-
en! päpstliche Ehedispens, sofern die beiden 1mMm 1 Ta
blutsverwandten euUTtie nichts weiter hätten bieten können als eiNe
Konversion ihrer eigenen Person“*”).

Schon 13 Dr} 1600, 1Ur 21 onate nach dem Berumer
Vertrag, wurde der päpstliche Ehedispens gewährt Uund — die (ze-
genreformatıon eingebunden“?®),. ber die Hochzeit hat S1e annn
beinahe Jahresiris verzögert. Es muUussen also edenken aufgekom-
I1  5 se1n, VO  S selten des essischen Lehnsherrn, VO  - selten des SOI-

stigen ochadels, des westfälischen els S  e  1n nicht —

eiz auch VO selten der heimischen eute, der Beamten, der Bürger
und der Bauern. Und daheim hat gewl das Gegenspiel des Pfarrers
Sartorius wesentlich mitgewirkt Das Mißfallen un nbehagen
muß sehr vernehmbar gewesecnh un! auch seltens der beiden ean-
warter derart peinlich verspurt se1n, daß INa  - nach einem Wege
suchte, das öffentliche Interesse abzutun: Sabina-Katharina wollte
ihrer westier gnes die Grafschafit jetberg überlassen un!'
sich selber mit deren Geldabfindung Aaus dem Berumer Vertrag“
zuirieden geben Alsdann waren Konversion und katholische TAauU-
ung 1Ur mehr Privatsache zweler Adelspersonen Sgewesen. 'Tatsäch-
lich erfolgte noch Marz 1601 der entsprechende notarielle Ver-
ZICHL gleichen Tage huldigten Beamten, Bürger und Bau-
ern der Grafentochter nes qals künftiger Landesherrin®®*). Das War
nNnaturlı es attsam vorbereitet, als März der Ehevertrag*®®**)
abgeschlossen wurde und Mäaärz die Irauung erfolgt  .
296) Dda 99 Su  1TL0S vestros ad fidem catholicam reducere firmiter DIO-

posuistis.“
297) Zum erglel diene der westfälische Adelssohn Oor1ıtz DO'  S Buren (vergl

aul Öher, aderborn seine Person der en 1625 ab, ak-
zeptier ber 1644 diesen ıınbedeutenden Menschen, nachdem unter
aus  ung seiliner schwister den Jesuiten eın Rıesenvermögen
macht hat.

298) Anm 295
299) Anm. 203
300) Vom Februar en März Neuen Kalenders
301) Vom Emdener OLAr Johannes TOTe aufgenommen, da INa  5 einen hel-

mischen Ooiar wohl icht mıit einem solchen cheinwerk elasten wollte.
30 2) rigina weitgehend unleserlich, ber ext 88) der kaliserl1i  en Bestätigung

VO Februar 160 wiederholt
‘308) Trauzeugn1s Rubens
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Man rag sich, ob die beiden heanwärter wirklıch angesichts des
allgemeinen nwillens un der vorerst unabsehbaren Folgen hinsicht-
lich ihrer gegenreformatorischen Zusage, dieses „geZWUNgen und
gedrungen getanen Gelübdes“‘$%4), derart bedenklich geworden selen
oder 1U einen solchen Verzicht vortäuschen un damıt unächst e1IN-
mal die erregtien Gemüuter beschwichtigen wollten ber allein dies,
eın d nReater“, dürifite gemeıint Sgewesen Se1N; aum eLWwWwas anderes
konnte sich jetz noch erwägen lassen gemä den sorgfältigen VOor-
bereitungen und eingegangenen Bindungen. Es Jag doch aut der
Hand, daß die Kurie und ihre jesultisch-tirıidentinischen achwalter
das rafenpaar nicht Aaus selner gegenreformatorischen Verpflichtung
entlassen würden. er auch Tand die I’rauung nicht irgendwo 1n
er Stille sta sondern aut dem Schlosse jetberg durch den
aderborner Benediktinerabt Leonard uben, einen firüheren Je-
suliten*®®>), wobel der aderborner Fürs  15  of Dietrich VO.  } FKFur-
stenberg und der 1n königlich-polnischen Diplomatendiensten tätige
Jesult Kaspar Sawick1®®®) als Trauzeugen miıtwirkten und der KOl-
Nner UrIurs Erzbischof Ernst VO  5 ayern neben dem Osnabrücker
Domherrn S1ixtus VO Liaukema Urc ihre eilnahme den eH-
reiormatorischen Belang gerade dieser delshochzei unterstr1-
chen®®”), Auch der trauende Abten Sa ın dem gegenreformatori-
schen Ausblick den wesentill:!  en Gehalt dieser un: Gleicher-
welse achte die Kurile 1Ur den ihrer Machtpolitik 1en  en eCN-
reiormatorischen Krfolg**%), Kaum oder 1el weni1ger düriten S1e alle
erwogen aben, ob diese Ehe VOIN Verwandten LA Grades sıch nıcht
OSe auswirken werde, durch Sterben, Verderben, keine rben, Ww1e

ama schon andwerkern und Bauern eine geläufige Erfahrung
war®:)).
304) Wıe ann eor. alc artın ers Sämtliche I3}  en 19,

1746, Sn 18309 E dessen Erklärung VO Da vovember 1521 egenuber
seinem atier Hans Luther (Weimarer Ausgabe 8’ 1889, 574 „Vovi
coacftium et necessarıum votilum, Qquod spontaneum e voluntarıum je(0)  -
erat“) verdolmetscht hnat.

305) Hugo Kramer, Abt eonhar' en Westfaäalısche Zeitschrift 03/104 (1954),
271/333

306) Zedlers Universal-Lexicon (1742), Sn 444; da Taf Johannes früher auch
schon 1ın nolnıschen Diıensten gewesen War.

307) e1ls 1M Trauschein Rubens, teils ın der kaiserli  en Bestätigung genannt.
808) Tauscheıln: ”pro DPOSLLiMIN1O redeuntis avıtae religionis oelici auspi1c10..“
309) Clemens 11L Drı 1601 Dietrich VO Fürstenberg (Keller,

Gegenreformation EL J1ll) „sedulo adj]uva, ut MUu. 1US exemplo anto
mag1ls invıteniur et ad v1iam alutis reducantur“; ebenso Mainzer Nuntius
Coriolan Maı 1601 D12) „UL exstirpatlıs haeresum erroribus
Lam 1pse QUam SUu1 1n SUlSs dominiis ubditı Su Ul!| oviıli et. un  S
Dastiore Vvıventes 1in terrTı1ıs Christi vicarıum agnoscant.“

810) Tatsächlich hat auch diese Ehe den Iuch der Kindersterblichkeit VeI -
spuren mussen.
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Nach der ermählung aber die gegenreformatorisch D
flissenen Kreise auti der Hut, das Grafenpaar ihrem ornabpen
sichern. er besuchte der aderborner Jesuitenrektor Friedrich
Wachtendonck®!! das Riıetberger chlo un:! 1e Messe und
Predigt*?*). Der Jesuit Riıswich 16 wurde Nnu als Hausgeistlicher
angestellt und, nachdem Oktober 1606 als Militärseelsorger
gestorben war*?®), durch einen aderborner Jesuiten ersetzt*!*),
Diese Ordensvertreter wirkten als AufIpasser un! Berater zugleich,
aber immer auf den gegenreformatorischen Fortschr1 un Erfolg
bedacht.

Inzwischen verlor sich gewl1l langsam die Erinnerung Verzicht
un! Huldigung VO rühjahr 1601; Trafi Johannes Lrat mit gleicher
Selbstverständlichkeit als Rietberger andesherrt auf, Ww1e die kirch-
iıchen Hochzeitsgäste nıchts anderes gewoLllt un! erwartie hatten.
Sei1it 1602 baute sSe1ın chlo Z Festung AQUS, sammelte Truppen
weıt un breit*?®) und beteiligte sich 1mM rühjahr 1604 als (GOönner
1eirlı VO  - Fürstenberg sehr aktıv der Bändigung des auifge-

Besonders VO  - hessischerbrachten aderborner Bürgertums**®).
elte wurde diese Entwicklung mi1ßfällig beobachtet andgra
Moritz gelang eES ZAWarLr nıcht, das Rietberger en der —

mögli  en Verwandtenehe einzuzilehen, W1e€e auch andere Gegner
durch das kaiserliche andat VO. 29 November 1604 gelähmt WUL-
den ber umgekehrt 16 dem Grafen Johannes die hessische Be-
ehnung versagt

311) Stammte aus der 10zese Roermond, Wa  — 1558 geboren, beim Ordens-
eiINTIrCı (1579) schon magister artium, schulfachlich un theologisch wıe
auch vielseitig pra  1S verwertet, 1591/1601 Rektor Paderborn, 1624
erblindet, gest. März 1633 unster; betätigte sich DL 16  ® als
99  ekehrer“ des mordgeweihten aderborner Burgermeisters Liborius
ıchart.

812) Johannes Sander, Hıstorila colleg11 socjetatis Jesu Paderbornensis
Akademische Bıblıothek Paderborn, Mser. 4 9 Bl

313) Staatsarchiv Marburg, kte jetberg 39, B1 181 Sartorius Novem-«-
be 160 hessischen Rat tto VO Starschedel „Der Jesuwıiıt ist. auch
alda auf Krlegszug nach Flandern] gestorben; dessen ist
einer VD“O'  S aderborn 1e ifim 10“

314) Na  ß chwertener, e1lıtrage, 19, wohl Gerhard Phien aus Wellen, geb.
1546, se1it 1567 Jesuit, gest. ugust 1614 Urzburg.

815) Staatsar':!  1V Marburg, en Jjetberg und 49, auch Akte aderborn 91,
immer wieder erortert.

816) bda kte Paderborn 91; eller, Gegenreformation 11, 418/630; Franz
vO er Ges des Kamp{ies aderborn, Berlin 1374; ilhelm
Richter, Ges: der aderborner Jesulten, 18592, 64/73; ders., Ge-
schichte der Paderborn X 1903,
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In den nachfolgenden Jahren nutzte der Rietberger raf vermehrt
den aderborner Kanzler Konrad Wippermann®*") als geschäfits-
erfahrenen Anwalt. Dieser WUu. alle Verdächtigungen mit ohl-
überlegten Erklärungen schwächen, gegenüber protestantischem
Argwohn und Inspru die päpstliche und kaiserliche uld ZU-

spielen®*?®), widriges Planen hinzuhalten un VOL em die Kasseler
Regierung dermaßen hinsichtlich der wirklichen Kietberger sich-
ten irrezuführen, daß der hessische andgra Ende des Kampfes

jetberg einer großen äuschung sich bewußt wurde un seınen
Kasseler vertrauten Rat tto VONn Starschedel 20 prı 1611
mi1t harten orten verabschiedete*!?),

ber INa War un 1e 1ın jetberg vorsichtiger, als ©S den trı-
dentinischen iırchlichen TeIsSeEeN genehm Se1in mochte Vielleicht soll-
te das geduldige Abwarten die PIiorten des hessischen Lehnshof{ifes
en halten Und ob nicht das Trafenhaus selber schließlich gern
die Gegenreformation vermleden a  e, ware ihm hnehın die LAaN-
deshoheit un rbfolge ges]l:  er gewesen, azu annn aber Vertrauen
daheim, 1ın den eigenen Keihen, be1 eutischen Menschen, eiım del
un 1mM eigenen Lande? iıcht einmal die Beseltigung des ästigen
Sartorius wurde kurzfristig UTr sonstige gegenreformatorische
Schritte rganzt Mehr gedrängt als Ireiwillig mag Yali Johannes
sich nach lJangjährigem Zaudern der KEndlösung VO.  ; 1610 ent-
schlossen en ber auch jetz asteie INa  - un bewegte sich
schrıittweise, WHall für Fall zunächst einmal die Wirkung kon-
statıeren un anach ber die Möglichkeit größeren agens oder
die Zweckmäßigkeit eıner kirchenpolitischen tempause be-
finden können.

Es lag nahe, wenn überhaupt, ann 1ın der Residenzstadt selbst
Z großen Schlage auszuholen. Hıer War die Bevölkerung se1t Jah-
LeN mi1t dem Kommen un! en VO  » Jesuiten verirauft, auch
schon durch deren Werbeschriften®*“*) vorbereitet, azu ohl der
nıcht wieder ehobenen Pfarrverweisung allmählich überdrüssig;
und, Was noch mehr 1Ns Gewicht rtiel, eSs War iın letberg ebenso Ww1e

sonstigen Adelssitzen, daß jedermann mi1t em Kespekt ZULXC

„BUuLSs. ZU „SChlosse“, DU „Hause“ blickte und weiıiterhin VO

817) Westfälis Zeitschrift 110 1960), 262 f 9 schon se1it 1602 (STtaatsarchiv
Marburg, kie jetberg 39, B1l immer wieder, wenn auch niıicht sSTan-
dig, ljletberg bezeugt, ange BL 175 Jahresanfang
1606 seinen Rietberger Dienst gekündigt, vielleicht NUr, höhere Ver-
un erwirken, WIrd dann aber TST recht ar

318) Staatsar:  1V Marburg, Akte jetberg 39, Bl 45/158
319) eller, Gegenreformation IIL, 658
320) Worüber Sartorlius wlıederholt (Staatsarchiv Marburg, kte jietberg 39,

Bil 187 sich beklagt
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dessen Nsassen un! ihren vielen Bediensteten en wuünschte
Am 28 Februar 1610 rekonziliierte der aderborner Jesuitenrektor
Johannes Roberti*“* die KRietberger Pfarrkirche®*?),. Am 25 prı
1e. 1er eın anderer Jesuit 1ın Anwesenheit des ganzen Ho{fstaates
eine Konvertitenkatechese und konnte 100 sogenannte „Bekehrun-
.6  gen entgegennehmen ; aut ronlelı  nam (10 Jun1i wurde die fort-
schreitende Neuerung schon 1n einer öffentli  en Prozession den
Rietberger Bürgern demonstriert®*3),

Die Umschaltung der Landgemeinden hat 1908028  ® sıch noch Jänger
überlegt, obwohl die Bauern gleichfalls VO TaiIenhnause abhängig

un mi1t dessen Gunst und Wiıllkür rechnen pflegten; enn
nahezu sämtliche Ofe der Gra{ischaft standen ın landesherrlicher HOö-
rigkeit®“4), Nachdem jedoch der Stadt-Rietberger Versuch gelungen
War, wurden 1mM Herbst 1610 auch die ändliche Pfarrkirchen rekon-
zılıert, 18 Oktober Neuenkirchen, Dezember Verl,
15 Dezember Mastholte®*°). Überall 1ın der nNngıgen OTrM
Konsekration, mıiıt Hochamt und Predigt, wobel der Bevölkerung
die vollendete 'Tatsache edeute und hinsichtlich ihrer WFolgerungen
erläutert wurde.

Man dari Nnu nıcht meıinen, das ganz ungewohnte Neue habe sıch
1n und and und bei jedermann ohne weltieres empfohlen un!
VOIl eiInem Tage ZU anderen eingespielt. Das sollte auch der Osna-
brücker Fürs  ischof Franz Wilhelm VO  - Wartenberg gelegentlich
seliner Visitationen VO.  S 1644 un 1651 erfahren**®), Erst die nächste
un!| bernächste Generation mochte sich, we1ıl schon mehr un mehr
Von Jugend aut gewöÖOhnt, E dem unächst ganz Tem! anmutenden
trıdentinischen Kirchenwesen ungezZwun  er ınden ber dem
Anschein nach hat die KRietberger Gegenreformation VO  ; Anfang
ema. dem landesherrlichen WOor ückenloser sich durchge-
Setzt, als die Amt-Reckenberger emühungen Franz eiIms gelin-
gen wollten®““). Wo ann 1n der Grafschaft ietberg, anders als 1mM
ST} Osnabrück®*S), die katholische Landeshoheit unentweg
321) Geb. ugust 1569 ST ubert, VOT Ordenseintrit (1592) schon magister

artıum, später Doctor theologiae, besonders als Hochschullehrer atıg,
608/12 Rektor aderborn, seit 1616 in der gallo-belgischen Ordens-
PrOVINZ, gest 14 Februar 1651 Namur.

822) Sander, Historila collegli, 1531 141
328) UTCH Annales, 608
824) Schwertener, eiträge, f! vermerkt die verhältnismäßi. wenigen

Ausnahmen.
825) Anm
326) Staatsarchiv snabrück, Msecr. 37 (Visitationen
327) Wie Seelenstandslisten {f:) auswelsen.
328) Anm 344
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1e konnte auch nach dem Westfälischen Frieden eın NneNne

werter Protestantismus nicht wieder aufkommen®*?),
Miıt den Rekonziliationen wurden die bisher zuständig eweSCNECMI

evangelischen Geistlichen erts ın Neuenkirchen (und vertre-
tungsweise Rietberg-Mastholte) und Schürmann 1n erl besel-
1g ber es fehlte vorerst der benötigte tridentinisch geschulte
Ersatz. SO verfiel 10a  _ aut den sonderbaren Ausweg, erts ın
Rietberg-Mastholte belassen, Nnaturlı m1T der Pflicht, sich TOTt-

des Missale Komanum bedienen, w1ıe ıhm bisher die Hoyaer
Kirchenordnung Rı  schnur gewesen WAar. 1ellel sollte auft diese
else den Rietberger Burgern die schwierige Anpassung, der ber-
gang VO. enZ Neuen, erleichtert werden, nämlich, wenn ihnen
der bisherige evangelische Geistliche in eıgener Person diese Wand-
lung als durchaus möglich und als 9anz unbedenklich darstellte
em hatten S1e sich bereıts den stellvertretenden erts
gewÖOhnt un! sahen ın gewl lieber als einen remden Jesuiten
Umgekehrt: da erts ın jungen Jahren Kölner esulten-
zöglıng SEWESCHN un auch 15892 ın öln tridentinisch geweiht WAar,
Ließ sich bei ihm eın iedereinfiinden TOLZ seliner dreißigj]ährigen
utherischen Praxıs erho{fen, besonders jetzt untier dem wan
keiner anderen Möglichkeit. ber erts erIullte diese Erwariung
nicht, weni1gstens nicht angemessen, wurde er 615/16 durch
den aderborner Domvıkar Philıpp Sse  H abgelös un mußte
sich 1U. wleder 1M fernen Neuenkirchen bei Vörden als utherischer
Pfarrer einführen®®*), ZUu Neuenkirchen un erl en die ader-
borner esulten Sebastian umkley®* un Jodokus Thor-
westen®**) die fehlenden weltgeistlichen Pfarrer ersetzt®®), bis

329) Staatsar  1V SNaDTrul nı 1838 Nr. W I) Bl 103 Auskunft
VO. Februar 16'  E des Pfarrers Bodding erl „Omnes plerique
1C11 com1tatius Ritbergensıis SUNT catholıc1.“

880) aatsarchıv Marburg, kie letber: 49, Bl 41 hessischer aupt-
1InNann ernar iılhelm Januar 1611 den hessischen
erstien Asmus VO  - Baumbach assel „Die vorigen Pastoren hadt der
Grafiffife aul den iırchen ghar durchauß verdreiben undt die irchen mit
Jesuwıtern esetzet“; auch Sander, Historla colleg1]1, Bl 141 „Praedi-
cantes aDIire ]juss]l.“

331) Westfälis Zeitschriıfit (1862), P
332) snabrücker Mitteilungen (1900), 279
838) Latinisier Clejus, geb 1572 Muünster (vergl Franz askampD, Die mMUunNsier-

andıs Pfarrerfamilie DE Kley Jahrbuch des ereins TUr Westfälis
Kirchengeschichte 960/61, 43/67), sSe1it 15992 Jesuit, Gymnaslallehrer

Koblenz, aderborn, Hildesheim, Theologieprofessor Trier, unster,
üUrzburg, Bamberg, gest Junı 1626 Bamberg

334) Geb. 1979, seit 1599 Jesuit, Gymnaslallehrer oblenz un Paderborn,
gest. Maı 1658 Paderborn.

835) Anm. 330
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tridentinischer Nachwuchs sich infand In erl hat das bis 1616 SO-
währt*"®); Neuenkirchen vielleicht fur eiwa gleiche Dauer; ennn

ist aum anzunehmen, der 1622 berufene L1iborius Böddeker®37 sSe1
der rTruhestie tridentinische Geistliche Neuenkirchen SEWESECN.

Die Gegenreformation War ebenso Ww1e vordem die Reformation
e1inNne landesherrliche, nıcht einNne dem bischöflichen Diözesanrecht
erwachsene Entscheidung, gründete a1sSO gleicherweise 1n dem _
nachs willkürlich vertrefenen, später jedoch reichsrechtlich an
kannten Jus reformand!ı®°°). Sie konnte er bis ZU WestfTfälischen
Frieden bwärts auch HULE 1mM Bereich weltlicher Landeshoheit
wirksam werden. SO ist eSs begreiflich, daß INa.  ; hinsichtlich der SC“
planten KRiletberger Reformation den snabrücker Bischof Franz
VOIL aldeck aum verständigt hat, erst recht nıcht 1601 den prote-
stantıschen Osnabrücker Bischof Philipp Sigismun VOI)l Braun-
schweig-Wolfenbüttel hinsichtlich der angebahnten Rietberger (ze-
genreformation. Man ging se1t 1537 auch ber das Präsentations-
recht des Wiedenbrücker Stifts ezügli der Pfarrstelle Neu-
enkirchen hinweg, unbeschade er stiftischen insprüche und
eigenen Benennungen*®°?),

nıcht das Rietberger Graienhaus un dessen tridentinisch-
jesuitische atgeber 1M Zuge der Gegenreformation die Ver-
bindung mıi1ıt SNAaDTu: lösen wollten und aderborner Diozesan-
hoheit anstrebten? Es g1ibt doch denken, daß die iIrühesten be-
kannten Graischaft-Rietberger Pfiarrer 1mM Gefiolge der Jesulten,
Heinrich ertens Verl, Philipp Sechtlen letberg und Libo-
r1USs er Neuenkirchen, AaUus dem aderborner Klerus OC
NommMen wurden, auch, daß [{Na  ® die Bauersleute VO  5 noch
bis 1629 ihren Wiedenbrücker Pfarrpflichten zwangsweise Tern-
hielt340), och ann das eine AaUs der Verlegenheit der Stunde sich —
e  en en un das andere aus gegenreformatorischer Abneigung

das bis 625/27 protestantische Kırchspiel Wiedenbrück**!),
Von der wirtschaftlichen (Tinanziellen) Schattenseite reiner irch-
tumspoliti ganz abgesehen. Auftf jeden KFall aber ger1et die Graischafit
letberg durch die VO.  - aderborn aus gesteuerte Gegenreformation

836) Heıinrich Mertens aus Delbrück, 615/16 geweiht
37) Aus aderborn, ber nach el. (1615) und Te 1n der Jesulten-

mi1ission eppen.
385) Uur!  ar VDO'  z Bonın, Die pr  1S Bedeutung des Jus reformandi, 1I15-

gart 1902, Neudruck msterdam 1961
889) Harsewinkel, TdoOo serles, 154
840) Taufbuch Wiedenbrück, edruc! 19383,
341) ur TSL 1625/27 ]Jesultisch mi1ssioniert; ver. Séhreiber-Festschrift

„Dona Westfalica“, Munster 1
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1ın den Sog und Bann des aderborn TUr dauernd verankerten
Jesultengeıi1stes, wurde er auch VO.  - dem Paderborner Besessen-
heitswahn?** erfaßt?**9) und gelangte ın ganzen Menschenaltern
nicht jener Abgeklärtheit un jenem Innn für das (jemelinsame
1ın iırchlichen ıngen, der demSIl SNaDTITu schon durch den
echsel katholischer un! protestantischer Bischoöfe VOL un nach dem
Westfälischen Frieden** m1T den verschiedensten gelstigen, wiıirt-
schaftlichen, rechtlichen Auswirkungen einer Selbstverständlich-
keit geworden ist2 . Noch der en des 18./19. Jahrhunderts
hat INa den 1M „katholis  en Rietberg“ verstorbenen auswärtigen
Protestanten das anständige Begräbnis erschwert, wenn nicht
verweigert®*),

Man sollte darum auch nicht nach volkstümlı  er, triıdentinisch-
jesultisch eingepiflanzter Meinung die eiormatıon bündig als
„ Verlassen“ der mittelalterlichen irche bezeichnen, ebensowenig
die Gegenrefiormation kurzum qals „Heimkehr“ verstehen
suchen. 'Tatsächlich hat die Reformation 1el mittelalterli  es KI1r-
chenwesen beibehalten, das 1ın der Gegenreiformation verschüttet
oder do:  B jesuitisch-tridentinisch gewandelt wurde. Auch konnte
die Gegenreformation nıcht Sar bald es 1n der eiIiormatıon DO-
wordene Neue wieder a  un, sehr ıhr daran gelegen Wa  H$ In
der Graischafit ljetberg beispielsweise das se1t 1537 geübte
landesherrlı Kirchenregiment eiıner nbeschränkten eriIu-
gung ber alle geistlichen Stellen geführt, selbst hinsichtlich der
Pfiarrstelle Neuenkirchen, die stiftischer Präsentation un
bischöflicher Collation Sgewesen war®*7), während 17 übrigen,
hinsichtlich der Pfarrstelle letberg un der verschiedenen orti-
SCcH Vikarien, ZWar dem TaIiIenhause fundatione die Präsen-

M2) ılhelm Richter, Die „VOom Teufel Besessenen“ 1m aderborner ande
Westfälis: Zeitschrifit 51 (1893) IL,

843) ber das Hexenbrennen der Rietberger Ta Anna atharına VO.  -
Salm-Reifferscheidt (1661) ver Franz askamp, Die Chronik des ats-
herrn Andreas o  6; Gütersloh 1962, 31

344) Bruno rusch, Die Wahlen protestantischer Fürs  15  Ofe VO:  w} Osnabrück
VOT dem Westfälischen Frieden snabrücker Mitteilungen (1908),

245/273; ermann oberg, Der Heilige St; un die Wahlen der Pro-
testantischen Fürs  15  Ofe VO  - Osnabrück nach dem Westfaäalischen Frie-
den. Zeitschrift der Savıgny-Stiifiung für Rechtsgeschichte, Kanonistische
Abteilung (1944), 322/336

345) Hermann oberg, Die Gemeinschafit der Bekenntnisse 1n irchlichen
Dingen, SNAabru!: 1939

348) Johann orıtz chwager, emerkungen auf einer Reise, Leipzig-Elberfeld
1804, 367 snabrücker Kauimann Justus Pagenstecher (1798); W est-
alıs  er Anzeiger 12 (1804), Sp 730 Mühlenpächter S1imon Theodor
Kölling (1802)

347) Anm 41
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tatıon zustand, aber zufolge des päpstlichen Obsiegens 1M nvest1i-
turstreit auch nicht mehr die Collation Indessen wurde die ein-
mal angelauiene Nbeschränkte Collationspraxis VO Rietberger
andesherrn ber die Gegenreformation hinaus fortgesetzt.

1ese Entwicklung kam ohl bel der Lucenızus- Vısıtation
Februar 1625 1ın Neuenkirchen**®) A Sprache, un noch 1 gleichen
Te 1625 OoOrdertie der snabrücker Bischof Eitel-Friedrich VO  e
Hohenzollern-Sigmaringen eım Jjungen KRietberger Graien Johannes,
dem ne des TNeDders der Rietberger Gegenreformation, die ent-
zogenen jura episcopalia ZUTüCK“) Doch vergebens: 1ın ietberg
berief INa.  ; sich auft das bessere ecC| des „Normalj ahrs  “
der 1M Westfälischen Frieden ausgesprochenen dauernden Orml1le-
rung er un jeder irchlichen Vermögens- un Rechtsverhältnisse
gemä. der Januar 1624 tatsächlich (o]0 echtlich oder nich g..
eSsSeNelnN Lage, Entscheidungsgewalt un! Handhabung®®*), Damals
aber das Rietberger rafenhaus, W1e sich gar nıcht bestreiten
ließ, unbeeinträchtigt ber alle vakant gewordenen geistlichen Stel-
Jungen innerhal SE1INES Terriıtoriums verfügt er wurde auch
weiterhin, TOLZ gelegentlichen Inspruchs VO.  _ selten des Tolgenden
snabrücker Bischofs F'ranz Wilhelm®*>°*), das Gräflich-Rietberger
Collationswesen beibehalten, der Pfarrer Johannes Rıchter 1630
für erl un! 1641 für Neuenkirchen, 1636 der Pfarrer ernnar‘
Ortie für Mastholte, 1641 der Pfarrer Johannes Bodding für erl
durch das Tafenhaus ernannt Daraus YTklärt sıch die pannung
zwıschen SNAaDTuU: und letberg, die gelegentlich der großen Vis1-
tatıon Franz elims 1mM Sommer 1651 urchs  immert die Pfar-
rer der Graischaft letberg dürfen dem i1scho eine Seelenstands-
Listen (status anımarum) aushändigen®); der Bischof weıich dem
Trafenhause aUuSs, das rafenhaus 1gnorilert den Bischof.*”%) Be1 alle-
dem jetberg hätte 17 Re  sstreit die pOossesionNne, eben
ema. dem Normaljahr, veriretene Collationspraxis unzwelifelhaft
behaupten, der Bischof annn allerdings den gräflicherseits ernannten
Geistlichen administrativ die efugnis ZU Seelsorge (cura anıma-
rum) können.

848) Franz askamnp, Die Kirchenvisitation des Albert Lucenius, i1edenbrück
1952,

349) Schwertener, e1iträage,
350) Johann Gottiried vDO  S Meiern, Acta DaCcis Westphalicae publica VI,; Han-

1730, 140
351) Staatsar:  1V unster, Tkunden Wiedenbrüls Nr. 331
J02) Staatsar  1V SNabru Mscr. öl, 226
853) bDda.
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Angesichts dieser bedingten Lage Uun! gerade AaUus den YTIiahrun-
gen der großen Vısıtatıon mochte jedoch beiden Seiten die bisher be-
eie unnachgiebige Haltung allmählich verleidet Se1IN. emnacns
empfahl sich der Kietberger Yrafti dem Bischof durch seın kirch-
iıches Interesse, 1653 durch den Bau einer Jakobus-
Pfarrkirche Mastholte®>*), 1654 durch iftung einer Johannıis-
vikarie un einer Katharinenvikarie der Pfiarrkirche 1et>-
berg®), besser: durch Wiederauffrischung der eingefrorenen bel-
den spätmittelalterlichen Vikarien®°). mgekehrt erwıes auch Osna-
brück seın ntgegenkommen durch Gewährung eiINes eigenen, VO  ;
Wiedenbrück abgesonderten anddekanates letberg. Das geschah
auft der snabrücker Frühjahrssynode VO  - 1656, wurde 1er
oflfenbar®>”), nachher aber auch eın noch 1el breiteres Eınver-
nehmen bekannt das Grafenhaus dem Biıschoftf gegenüber
auft die Collation verzichtet Zuerkennun der schlechthinnigen
Präsentation. Zufolge dieser Vereinbarung hat das rafenhaus
gar noch (16957) die bereits mehr oder weniger ange atl. ewesenen
Graischaft-Rietberger Geistlichen Neu präsentieren müssen®>®) un
ann (1658) deren nachträgliche bischöflich Collation erlangt®>?).
letberg 1n diesem „DO’ ut des  C6 nicht 1el preisgegeben WOo
namlıch damals jeder gehörigen Praäasentation SOZUSagen automa-
tisch die Collation iolgen pfIlegte, ver  1e ihm die Möglichkeit,
Vertrauensleute erNnenNnnen lassen, el Landeskinder be-

und eın Grafschaft-Rietberger Kırchenwesen nach selinem
Wohlgefallen gestalten®®). Gerade 1ın dieser Hinsıicht bedeutete
auch der eingehandelte eigene an  ekanat eınen wertvollen (Gze-
Wınnn

edoch hatte INa  5 mi1t diesem ergle1 noch nicht einen vollen
adıtus ad erreicht, weil die einstige Sonderstellung Neuen-

854) Staatsar  1V unster, kten Gra{ischaft jetberg 22, IL, Bil
Bauverirag VO. Januar 1653

855) Nach den Namenspatronen des derzeitigen Grafenpaares Johannes un
Anna Katharına benannt

35 fl) Anm f 9 dazu Anm IL 174
357) Johannes Brogberen u. . Acta Ssynodalia Osnabrugensis ecclesiae, Köln

1653, Anhang E
358) Staatisar:  1V unster, Akten Graischafit letber: 31 Nr. 2 g Bl 15

VO De-Entwurtf VO. Dezember 1657 füur die ikare; Bil
zember für die Pfarrer

850) Neu ernannt DL 165 Pfarrer Johannes Rıchter Neuenkirchen,
DL 1658 Pfarrer Engelbert SteinkampDp ljetberg, Maı 1658

Katharinenvikar Eberhard Wapmpelhorst jetberg; Urkunden für Bodding
erl un!: orte Mastholte verschollen.

860) Zeugnis einer solchen nrorLELbDergischenNn Personalpolitik Staatsar  1V
unster, Akten Ta letberg 51 Nr. 26‚ Bl (1726)

66



kırchens el übersehen, das 1259 begründete Präsentationsrecht
des Wiedenbrücker Stifts**?) vernachlässigt War. Das sollte 1663
eım 'Tode des Pfarrers Johannes Riıichter anlls Licht kommen: das
Grafenhaus ents  1e sich unverzüglich fUur den Verler Pfarrer Bod-
ding un! versagte dem Wiedenbrück bestellten Stiftsherrn Jodo-
kus Borchert den Ziutritt"*): Eın volles Jahr wurde Isdann zwischen
Bischof und rafenhaus, Bischotf und ber diesen Sondertfall
verhandelt ber jetberg bestand auf dem einmal vereinbarten
schlechthinnigen Präsentationsrecht un! erreichte auch 1M Maı 1664
dessen währende Gültigkeit, jedoch mi1t dieser Klausel daß der für
das arram 1ın Neuenkirchen vorgesehene Bewerber seltens des
Grafenhauses nicht dem snabrücker Bischof, sondern dem 1eden-
brücker präsentieren sel, diesem ann die gebührenpflichtige
Ernennung zustehen SsSo und neben den landesherrlichen Beamten
eiINe Vertretiung bei der seltens des Rietberger anddechanten wahr-
zunehmenden Einführung*®*®), Überdies INa  - dem Vertrag noch
manches Wenn un ber eingeschaltet, wodurch die Präasentation
TÜr diese VO  5 altersher stiftsverwandte Pfarrstelle doch stark
Wiedenbrücker Gunsten modifiziert wurde.

Aus dem fortan schlechthinnigen gräfilichen Präsentationsrecht
gab sich e1n entsprechender Kirchenpatronat TUr die Familie enge-
Rietberg®®), die 1829 den Privatbesitz des Rietberger rafe  auses
erworben Dieser atrona begri1 ff das Präsentationsrecht hın-
iıchtlich saämtlıcher 1815 Wiıener ongre vorhanden gewesenen
weltgeistlichen Stellen innerhal der Gra{fschaft, also auch jener, die
se1t 1664 nNneu aufgekommen waren*®®), azu aber die Kir  aulast,
un! ZWar nach preußischem e! ın der jetberg
einem Drittel, ın den Landgemeinden ZwWw el TYTıLLeIn Beıides be-
deutete derzeit mehr, als 1mM autlie der folgenden wirtschaftli  en
und rechtlichen Entwicklung schließlich davon ver  1e So wurden
el Seiten langsam dieser Verbindung un Abhängigkeit mehr
überdrüssig als Iroh, er eiıner Beseıtigun oder wenigstens
Kinschränkung des Patronats gene1igt Darum hat enge 1896 den
ndlichen atrona durchweg abgelöst, also Ur den atrona
der Rietberger Stadtkirche belassen.

301) Anm. 41
Harsewinkel, TdO ser1les, 137

363) letberger Tkunde
.’£G4) West{fälis  es Geschlechterbuch L, Gorlitz 1940, 25/46
305) Mehr Pfarrstelle (1749) un aplaneı Neukaunitz, aplaneı (1712) un!

Vikarie Neuenkirchen, aplaneı un Vikarıe Verl, aplaneı
as  olte

806) Allgemeines ‚ andre K £1, Paragraphen 12/713.
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urch die eiormatıon und egenreformation ın der Grafschaifit
jetberg wurden irgendwelche Klöster nıcht berührt Die mıttelaltier-
ichen „besitzenden‘“ en näamlich dem vorwlegend kargen,

atürlichen ährwerten en ahe der Senne fernge-
blieben Auch das Grafifenhaus hatte sich nicht entschlossen, innerhal
sSe1NeSs Territoriums klösterli Herbergen für überschüssige ne
un! Töchter einzurichten®®“). Erst das konvertierte Grafenpaar D“
währte 1616 den Bielefelder Franziskanern*®®®) eine Niederlassung

Rietberg*®), W1e auch Warendortf (1625) un Wiedenbrück (1644)
dem kursorischen Einsatz VO  . Jesulıten eın steiiges franziskanisches
Wirken®”“*) folgen sollte

567) ber Beteiligung ın Gravenhorst ver: Franz askamp, W est-
älische Menschen LEUN Jahrhunderten, Gutersloh 1960, 8/11

368) Franz askamp, Das Observantenkloster 0S  erg bDel 1e. Franzıs-
kanische Studien (1962), 274/286; Diodor Henniges, Ges: des
Franzıskanerklosters Bielefeld eıtirage Geschichte der Sächsischen
KFranziskanerprovinz VO eiligen Kreuze (1909), 69/188

880) Didacus a  e, Kloster und Gymnasium der Franzıskaner jietberg, 1920
870) Wilhelm uhorn, rchengeschichte der Sta: Warendorf 1L, 1920, 121/

178; Franz askam»p, Ges der Marıenkirche Wiedenbrück Fran-
ziskanische Studien 1961),
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